‚ abgefchloffen iſt. 
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Denk! 3 91 t der König hat 
in, 7. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
. banken Per Horchler, Commandanten des 1. Genbar: 
merie⸗Diſtricts, den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Lehrer und Organiſten Hunſcha zu 
Alt⸗Koſel im Kreife Koſel das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtat der König hat den Polizei⸗Aſſeſſor Adolph v. Gräve zu 
Danzig zum Polizeirath ernannt; und dem Kreisgerichts⸗Secretär Eckert 
zu Aſcherdleben bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Kanzleirath verliehen. Ä h 

Ihre Majeſtät die Königin hat der Frau Eliſe Gleim, verwittwet ge⸗ 
weſenen Seelhoff, zu Koblenz das Prädicat einer Hof⸗Lieferantin verliehen. 

Die Referendarien Freudenthal, Loſſen, Müller und Reimer zu 
Straßburg ſind auf Grund der beſtandenen Staatsprüfung zu Aſſeſſoren 
und der Referendar Dr, Spaltenſtein zum Advocaten im Bezirk des 
Appellationsgerichts zu Colmar ernannt. — Beim Gymnaſium in Strehlen 
iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Heinrich Süß zum Oberlehrer 
genehmigt worden. (Reichs⸗Anz.) 

— Berlin, 7. September. [Miniſterrath. — Der Reichs⸗ 
haushaltsetat. — Die Gotthardtbahn. — Das Bibliotheks⸗ 
Gebäude.] Heute Mittag um 2 Uhr fand ein Miniſterrath unter 
dem Vorſitz des Vicepräſidenten des Staats⸗Miniſteriums Finanz⸗ 
miniſters Camphauſen ſtatt, an welchem alle zur Zeit hier anweſenden 
Miniſter Theil nahmen. — Die Arbeiten bezüglich des Reichshaus⸗ 
haltsetats für die erſten 3 Monate des künftigen Jahres find nun fo 
weit gediehen, daß die Aufftellung für eine Reihe von Departements 
Es liegen vor die Etats für das Reichs⸗Ober⸗Han⸗ 
delsgericht, für das Reichs⸗Eiſenbahnamt, für den Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds, über die Einnahmen aus der Wechſelſtempelſteuer, der Etat des 
Oberrechnungshofes, die Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern und der Etat der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung. Mehrforde⸗ 
rungen ſind nur bei dem Invalidenfonds in Höhe von etwas über 
18000 Mark, bei der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung von etwa 6000 Mk. 
angeſetzt. Die belangreichſten Etats für Militär⸗ und Marineverwaltung, 
auswärtiges Amt, Poſt und Telegraphenverwaltung ꝛc. ſollen unmittelbar 
erſcheinen; vorausſichtlich werden ſich dieſe nicht wie die meiſten der bis 
jetzt erſchienenen Gruppen ganz genau den vorjährigen Aufſtellungen 
anſchließen. — Die Angelegenheiten der Gotthardt⸗Eiſenbahn, welche 
in bedenklicher Weiſe in das Schwanken gekommen, werden demnächſt 
auch den Bundesrath und den Reichstag beſchäftigen. Die Frage einer 
weiteren Subvention des Unternehmens wird an die Reichsregierung 
herantreten; doch ſcheint es nicht, daß überall in den entſcheidenden 
Kreiſen eine volle Geneigtheit dafür vorhanden iſt. Es haben ſich 
ſchon früher manche Stimmen im Bundesrath gegen ein zu weit 
gehendes Engagement Deutſchlands bei dem Unternehmen ausgeſprochen 
und es ſcheint fait, daß dieſer Widerſpruch, unterſtützt durch die augen: 
blickliche Situation, wieder aufgenommen werden möchte. Wie 
weit man von dem früheren Intereſſe an dem Unternehmen 
hier zurückgekommen iſt, konnte ſchon daraus erhellen, daß 
man zu den internationalen Conferenzen in der letzten Zeit keinen 
deutſchen Bevollmächtigten entſandte, ſondern der Schweizer Regierun 
die Vertretung der deutſchen Intereſſen überließ. Jetzt wird man ſi 
indeſſen doch dazu entſchließen müfjen, einen eigenen Bevollmächtigten 
zu entſenden, zumal da es in der ausgeſprochenen Abſicht liegt, dem 
Reichstage eine Denkſchrift über den Stand der Gotthardtbahnfrage 
vorzulegen. — Wir haben neulich an dieſer Stelle über die Pläne 
berichtet, welche ſich auf das künftige Bibliotheksgebäude beziehen. Be⸗ 
kanntlich muß, bevor man zur Ausführung dieſer Pläne ſchreitet, ein 
Beſchluß über ein neues Gebäude für die Kunſtakademie gefaßt werden, 
an deren Stelle der Neubau der königlichen Bibliothek ſich erheben ſoll. 
Ein vollſtändig ausgearbeiteter Plan des Baumeiſters Orth, von welchem 
auch das proviſoriſche Kunſtausſtellungs⸗Gebäude herrührt, liegt auch 
für ein neues Akademiegebäude, welches ſich auf einer, durch Ueber⸗ 
brückung der Muſeums⸗Inſel herzuſtellenden Terraſſe erheben ſoll, der 
Miniſterial⸗Baucommiſſion zur Prüfung vor. Unter ſolchen Umſtänden 
kann bis zur Realiſirung aller dieſer Pläne noch ein halbes Menſchen⸗ 
alter vergehen. N 

[Der General-Poſtmeiſter Dr. Stephan] hat beſtem Ver⸗ 
nehmen nach den ihm gratulirenden Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
folgendes Antwortſchreiben zugehen laſſen: 

Pr agen Ihnen für den aus Anlaß meiner 0 irk⸗ 
1c Öchemen Math mir. ee an ee 
meinen herzlichen Dank. In der allerhöchſten 10 erblicke ich vor 
Allem einen huldreichen Beweis der Zufriedenheit Sr. Maieſtat unſeres 
allergnädigſten Kaiſers und Königs mit den Erfolgen der Neichspoſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung, welche unſer Aller gemeinſames Werk ſind und 
an denen jeder brave Beamte ſeinen ie Antheil hat. Möge 
der Geiſt treuen Zuſammenwirkens und rüſtigen Vorwärtsſtrebens, der uns 
bei Erfüllung der Aufgaben unſeres ſchönen Berufes bisher beſeelt hat, 
auch ferner uns geleiten, dem Vaterlande zum Nutzen, jedem Einzelnen zur 
eigenen Befriedigung. Ich verbleibe mit aufrichtigſten 
Aller Wohl Ihr ergebenſter Stephan. 

Bremen, 6. September. [Die diesjährige Verſammlung 
der Geſellſchaft für Reform und Codification des Völker⸗ 
rechts] wird am 25. September und an den folgenden Tagen (gleich: 
zeitig mit dem Volkswirthſchaftlichen Congreß) in Bremen abgehalten 
werden. »Die Sitzungen werden im Bürgerſchaftsſaale der Neuen 
Börſe ſtattfinden, während die Anmeldung der Theilnehmer im Bureau 
der Handelskammer (Haus Schütting) geſchieht, wohin auch unter der 
Adreſſe des Syndicus Dr. Barth etwaige Anträge und Reſolutionen 
zu richten find, Für Abhandlungen, die zur Verleſung kommen ſollen, 
iſt die Beſimmung getroffen, daß dieſe Verleſung nicht mehr Zeit 
als 20 Minuten in Anſpruch nehmen darf. Als Verhandlungsgegen⸗ 
fände find bis jetzt in Ausſicht genommen: die einheitliche Regelung 
des Wechſelrechtes, desgleichen des Patentweſens, die Vollſtreckung 
ausländiſcher Richterſprüche, Seeverſicherung und Havariepreife, inter: 
nationales Münzweſen, die Auslieferung von Verbrechern, internatio⸗ 
nale Schiedsgerichte, Priſenrecht, Prohibitiozoll und Freihandel, die 
Grundſätze für die Beziehungen zwiſchen chriſtlichen und nichtchriſtlichen 

oltern. Ueber die Verhandlungsreihenfolge dieſer Themata ent⸗ 
ſcheidet der Ausſchuß, der für jeden Verhandlungstag die Tagesordnung 
eſſetzt und dieſe bei Eröffnung der Sitzung bekanntgiebt. Ehren- 
8 äſident der Verſammlung tt bekanntlich Laboulaye, wirklicher Präſi⸗ 
ent Lord O Hagan, vormals Lord High Chancellor für Irland. 
EN Köln, 5. Septbr. [Schreiben.] Die „K. V. J.“ meldet: 
2 Beamten des aufgelöſten erzbiſchöflichen General⸗Vicariats it 
gendes Schreiben zugegangen: 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


„Köln, den 25. Auguſt 1876. Cm... .. ſind nach Inhalt des hieſigen 
Adreßbuches bei der früheren erzbiſchöflichen Verwaltung der Diöceſe Köln 
als ... beſchäftigt geweſen. Nachdem ich mein Amt als Königl. Commiſ⸗ 
ſarius für die erzbiſchöfliche Vermögensverwaltung der Diöcefe Köln ange: 
treten, fordere ich Ew. .. ergebenſt auf, Montag, den 28., Vormittags 
10 Uhr, im Gebäude des vormaligen General⸗Vicgriats zu erſcheinen und 
unter Vorlegung der Urkunden, auf welche Sie einen Gehaltsanſpruch 
gründen, zu erklären, ob Sie gewillt ſind, unter Beobachtung der Staats⸗ 
pelebe Ihr früher e Amt in der von mir geleiteten erzbiſchöf⸗ 
ichen Vermögensverwaltung der Diöceſe wieder anzutreten und weiter zu 
verſehen. Im Falle Ihres Ausbleibens nehme ich an, daß (w. es ab⸗ 
lehnen, in der jetzigen commiſſariſchen Vermögensverwaltung zu arbeiten. 
Der Königl. Eommiſſartus für die erzbiſchöfliche Vermögensverwaltung in 
der Diböceſe Köln, (gez.) Schuppe.“ 

Außer dem obigen generellen Schreiben iſt zwei Beamten des ehe⸗ 
maligen General⸗Vicariats auch noch die Aufforderung zugegangen, 
vor Herrn Schuppe zu erſcheinen, um über den Verbleib des Acten⸗ 
Repertoriums Auskunft zu geben, widrigenfalls die Oberprocuratur um 
Verfolgung der Sache werde angegangen werden. Dem Vernehmen 
nach hat niemand der Aufforderung des Commiſſars Folge geleiſtet. 


Bonn, 6. September. [Die Urſulinerinnen in Aachen.] 
Die geſtrige Nummer der „Aachener Ztg.“ brachte folgende vorgebliche 
50 netigtigung. } 1 

Bezüglich der Wirkſamkeit der Urſulinerinnen in der biefigen Erziehungs: 
anſtalt von St. Leonard enthält die „Aachener Zeitung“ vom 1. Septbr., 
Nr. 207, einen der „D. V. C. entnommenen Artikel, der ſchon durch feine 
ganze Faſſung den Charalter einer Tendenzlüge an der Stirne 1 Als 
zur Zeit hier anweſende Mitglieder des Curatoriums jener Anſtalt haben 
die Unterzeichneten es für ihre Pflicht gehalten, genaueſte Erkundigungen 
einzuziehen, und dadurch ſich überzeugt: 

150 daß eine Enkelin eines hier verſtorbenen Landgerichtspräſidenten ſich 
1 80 12 jüngerer Zeit in der Anſtalt befunden hat, noch jetzt darin 

efindet; ' 

2) daß am allerwenigſten Gebete, die, wie die behaupteten, einen politiſchen, 
in der Wirklichkeit geradezu unchriſtlichen Zweck verfolgen, jemals von 
der Oberin den Zöglingen auferlegt worden ſind. 

Wir müſſen alſo den beſagten Artikel als tendenziöſe Verleumdung einer 
von den königl. Behörden vielfach belobten, ſehr verdienſtlichen, von der 
hieſigen Bürgerſchaft hoch geachteten und ſelbſt in weiter Ferne rühmlichſt 
bekannten katholiſchen Griebungsanftalt bezeichnen. 

Aachen, den 2. September 1876. 

Dr. Hahn. Dr. Lingens. Dr. Sträter.“ 

Hierauf erhält die „Bonn. Z.“ von einem ihrer höͤchſtgeſtellten Mit: 
bürger eine Entgegnung, welcher dieſelbe folgende kleine Bemerkung 
vorausſchickt: Der Einſender hat den erſten von der Aachener Doctoren⸗ 
Dreifaltigkeit angegriffenen Artikel der „Deutſchen Vereins⸗Correſpon⸗ 
denz“ nicht veranlaßt. Wir kennen die Quelle des letzteren auch nicht, 
ſprechen alſo bloß eine Vermuthung aus, wenn wir den nachſtehend 
erzählten Vorfall aus dem Jahre 1872 in der Art mit der kürzlich 
erfolgten Mittheilung in der „D. V.-C.“ in Verbindung bringen, daß 
uns dieſe als das Echo eines Gerüchtes von jenem erſcheint. 

„Ende Juni oder Anfangs Juli des J. 1872 fuhr ich mit dem Hrn. Guts⸗ 
beſiter Jardon, dem Schwiegerſohne des früheren Landgerichts⸗Praſidenten 
Denis zu Aachen, von Köln nach Aachen. rch ein zufällig im Waggon 
angeregtes, recht ideale Intereſſen berührendes Geſpräch wurden wir mit⸗ 
einander bekannt. Herr Jardon erzählte mir, als er ſpäter mit mir allein 
war, mit tiefer Bewegung, er ſei auf dem Wege, um ſein Töchterchen aus 
dem Urſuliner⸗Inſtitut von St. Leonard zu Aachen abzuholen, da eine Nonne 
dem Kinde ein Gebetchen für ihn, ihren Vater, zu beten bei der erſten heil. 
Communion, die das Kind vor Kurzem empfangen, dictirt habe. Das Kind 
19 dies bald darauf nicht ertragen können und das Gebetchen, auf einen 
zettel, wie man ihn ins Gebetbuch legt, ihm zugeſchickt. Da habe er im 
tiefen Schmerze ſich aufgemacht, um das Kind zurückzunehmen. Er zog 
darauf den Zettel hervor und gab mir ihn zum Leſen. Den Inhalt habe 
ich nicht wörtlich in Erinnerung, aber ich weiß noch, daß der Vater als Ab⸗ 
gefallener vom Glauben darin behandelt wurde, der alſo durch das Gebet 
des Kindes beim erſten Empfang des heil. Abendmahles von der ewigen 
Verdammniß errettet werden ſollte. Schöne Empfindungen eines Kindes bei 
der erſten heil. Communion! Herrliche Anleitung der Kinder zum vierte 
Gebot; „Du ſollſt Vater und Mutter ehren auf daß es dir wohl ergehe“! 

„Wir fordern die Herren Dr. Hahn Dr. Lingens und Dr. Sträter 

mit Bezug auf ihre „Berichtigung“ in Nr. 270 der „Aach. Zig.“ (5. Sept. 
1876) auf, erſtens: auch jetzt noch die Behauptung aufrecht zu erhalten, 
daß „eine Enkelin eines verjtorbenen Landgerichts⸗Präſidenten“ ſich „in 
jüngerer Zeit“ nicht in der Anſtalt befunden habe, und zweitens: eine 
Erklärung des Herrn Jardon beizubringen, daß obige Erzählung nicht wahr 
ſei; im letzteren Falle, der nicht zu befürchten ſteht, würde der Einſender 
dieſer Zeilen auch ſeinen Namen nennen.“ 


Leipzig, 6. Sept. [Deutſch⸗eonſervative Partei.] Die 
„Neue Reichs⸗Zeitung“ enthält das Verzeichniß derjenigen Männer im 
Königreich Sachſen, welche der deutſchen conſervativen Partei beige: 
treten ſind. Es werden etwa 800 Namen genannt. 


Leipzig, 7. September. [Kaiſertage.] Bei der geſtrigen An⸗ 
fahrt zur Parade des königl. ſächſ. Armeecorps fand in dem Dorfe 
Pulgar ein feſtlicher Empfang durch die Kriegervereine aus eirca 
40 Landgemeinden ſtatt. Die Parade, in welcher 20,000 Mann 
ſtanden und zu welcher ſich 50,000 Zuſchauer eingefunden hatten, iſt 
äußerſt glänzend verlaufen. Der allgemeine Enthuſiasmus, mit welchem 
der Kaiſer von den unzählbaren Menſchenmaſſen begrüßt wurde, er⸗ 
reichte ſeinen Höhepunkt, als der Kaiſer ſein Regiment (Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 101) dem Könige von Sachſen vorführte. Der Kron⸗ 
prinz, welcher heute früh von Regensburg eingetroffen iſt, trug die 
Uniform ſeines ſächſiſchen Huſarenregiments (Nr. 19) und erſchien 
beim Vorbeimarſch an der Spitze deſſelben. Die Haltung der 
Truppen war vortrefflich. Der Kaiſer ſoll ſich ſehr befrie⸗ 
digt darüber geäußert und dem Könige ſowie dem Prinzen Georg 
von Sachſen ſeinen Dank ausgeſprochen haben. — Nach der Parade, 
welche gegen 1,2 Uhr zu Ende war, zog ein heftiger Gewitterſturm 
über die Stadt, der an den Feſtbauten und der Ausſchmückung der⸗ 
ſelben einigen Schaden anrichtete. — Bald nach 2 Uhr kehrten Ihre 
Majeſtäten mit den fürstlichen Gäſten zur Stadt zurück, worauf 
Kaiſer Wilhelm im königl. Palais die Präſidenten und Räthe des 
Reichsoberhandelsgerichts empfing. — Nachmittags 4 Uhr fand im 
Schützenhauſe ein großes milſtäriſches Galadiner ſtatt. Das Diner 
währte bis zum Beginn der Feſtvorſtellung im neuen Theater, welche 
vom Rathe der Stadt Leipzig veranſtaltet worden war. Nach einer 
Feſtouverture von Carl Reinecke unter Leitung des Componiſten und einem 
vom Director Dr. Förſter vorgetragenen Feſtprolog des Profeſſors Wol⸗ 
demar Wenck folgten das Gothe ſche Schauſpiel „Die Geſchwiſter“ und 
das Luſtſpiel „Eigenſinn“ von Roderich Benedin. Den Beſchluß 
machte eine Compoſition für Chor und Orcheſter von Franz Lachner 
„Macte Imperator“ (Gedicht von Felir Dahn), ausgeführt von der 
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Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrige n Tagen zweimal erſcheint. 
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Freitag, den 8. September 1876. 


Elite der Leipziger Männer⸗Geſang⸗Vereine. Abends fand auf dem 
Auguſtusplatze ein großer Zapfenſtreich, ausgeführt von der geſammten 
Muſik nebſt dem Tambour⸗ und Signaliſtenchor des Armeecorps, ſtatt, 
welcher 410 Uhr begann und einen großartigen Eindruck machte, 
Die hohen Herrſchaften wohnten demſelben auf dem Balcon des 
Theatergebäudes bei. Begleitet war dieſe Ovation von einem kleinen, 
aber prächtigen Feuerwerk. — Heute früh begaben ſich die Herrſchaften 
zu Wagen nach Gruna, um den Corpsmandvern bei Magdeborn beizu⸗ 
wohnen. — Die Abreiſe des Kaiſers nach Merſeburg erfolgt heute Abend, 
während ſich König Albert morgen früh dorthin begiebt. Die Königin 
Carola kehrt morgen Nachmittag nach Pillnitz zurück. 

Leipzig, 7. September. [Se. Majeſtät der Kaifer] hat ſich 
Morgens 8 Uhr bei ungünſtigem Wetter nach Magdeborn begeben, 
um dem heutigen Corpsmandver beizuwohnen; die Rückkehr von dort 
wird um 2 Uhr erwartet. Nach dem dann ſtattfindenden Diner er⸗ 
folgt Abends 6 ½ Uhr die Abfahrt nach Merſeburg. Die Ankunft in 
Merſeburg iſt auf 7 Uhr 20 Minuten Abends feſtgeſetzt. Vor dem 
Schloſſe in Merſeburg findet heute Abend großer Zapfenſtreich durch 
die Muſikcorps des 4. Armeecorps ſtatt. 


Oeſterreich. 

Wien, 5. Sept. [Mißtrauens⸗Adreſſe.] Nachdem der Cul⸗ 
tusminiſter v. Stremayr es abgelehnt hat, vor ſeinen Wählern 
zu erſcheinen, um Auskunft über ſeinen Standpunkt in der Ausgleichs⸗ 
frage zu geben, haben Wähler des Stadtbezirks Leibnitz⸗Radkersburg⸗ 
Landsberg beſchloſſen, folgendes Schreiben an ihn zu richten: 

Sehr geebrter Herr Miniſter! 

Daß Eure Excellenz es abgelehnt haben, ſich mit Ihren Wählern in Ein⸗ 
Hang über jene Geſichtspunkte zu ſetzen, welche ein jeder politiſch weit⸗ 
blickende Volksvertreter dem neuen Ausgleiche mit Ungarn gegenüber 
im Auge zu halten hat, bekümmert uns tief; dies umſomehr, als ein 
conſtitutioneller Miniſter der Bevölkerung gegenüber in Bezug auf das 
taatliche Gemeinweſen ganz dieſelben Aufgaben zu erfüllen hat, wie ein 
Reichsraths⸗Abgeordneter ſeinen Wählern gegenüber, und als in jedem 
Rechtsſtaate nie ein Miniſter verſchmäht, zumal wenn er gerufen wird, 
ſich mit den Wählern in Contact zu ſetzen. Geſtatten Sie uns, ſehr 
geehrter Herr Miniſter, Auen zu jagen, daß wir in den bekannten Aus⸗ 
gleichs⸗Punctationen für Oeſterreich ein großes Ungemach deshalb ſehen, 
weil wir in denſelben eine unzuläſſige Ausnützung der Ausgleichsgeſetze 
vom Jahre 1867 wahrnehmen — weil die Ungarn von uns Oeſterreichern 
neue Geldopfer heiſchen, die zu bewilligen wir keinen vernünftigen Anlaß 
haben — weil wir als gute Patrioten den dualiſtiſchen Riß im Reiche nicht 
breiter geöffnet ſehen möchten und weil wir uns eine Hegemonie nicht ge⸗ 
fallen laſſen wollen, welche weder in cultureller, noch in wirthſchaftlicher 
und politiſcher Beziehung eine Exiſtenzberechtigung hat. Als entſchiedene 
Anhänger der Wohlfahrt des Reiches möchten wir eine Reviſion der Aus⸗ 
gleichsgeſetze vom Jahre 1867 überhaupt angeregt ſehen, da die Monarchie 
auf zehnjährige Kündigung mit großen Nachtheilen für das Anſehen und 
für den Credit des Reiches, ſowie mit noch größeren Nachtheilen für die 
Steuerträger der weſtlichen Reichshälfte verbunden iſt; als gewiſſenhafte 
Reichsfreunde wollen wir das Inſtitut der Delegationen in ein wirkliches 
Reichsparlament umgeſtaltet ſehen, in welchem nicht den Geſetzen des Par⸗ 
lamentarismus entgegen, die Minorität gegenüber der Majorität im Vor⸗ 
theile ſteht, die letztere wehrlos macht und ausbeutet; als aufrichtige An⸗ 
bänger des Reiches ſind wir nicht einverſtanden mit einem Ausgleiche, 
welcher die Bande der Monarchie immer mehr lockert. Sollten nun, ſehr 
geehrter Herr Miniſter, Ihre Pflichten als Volksvertreter mit den Rückſichten 
im Widerſtreite ſtehen, welche Sie als Rath der Krone beobachten müſſen, 
ſind Sie nicht in der Lage, als Volksvertreter den angedeuteten Wünſchen 
Ihrer Wählerſchaft Rechnung zu tragen, ſo bitten wir Eure Excellenz, 
Ihr Mandat niederzulegen. Wir ſtellen dieſe Bitte an Eure Ercellenz, 
trotzdem wir Ihre hohe Begabung, Ihre reichen Kennmiſſe, Ihre namhaften 
Verdienſte, welche ſich Eure Excellenz als Unterrichtsminiſter erworben haben, 


ſowie Ihren er Charakter und Ihre edle, humane Gefinnung fehr 


hoch ſtellen und entſchieden ſchätzen.“ 

Dieſes Schreiben eirculirt nun im Wahlkreiſe zur Unterſchrift. 

Peſt, 7. Sept. [In der heutigen Plenarverſammlung! 
des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes ſprachen Becher (Berlin) und 
Bodio (Italien) über die Methoden der Mortalitätsſtatiſtik, Köroszi 
(Ungarn) über die Finanzſtatiſtik der Großſtädte, Janſens (Belgien) 
über die Bevölkerungsſtatiſtik der Großſtädte. Levaſſeur berichtete über 
die veranſtaltete graphiſche Ausſtellung. Der Kaiſer hat den Congreß⸗ 
mitgliedern durch den Miniſter Trefort nochmals ſeine Befriedigung 
über deren Tagen in Peſt zu erkennen geben laſſen. 


Frankreich. 

O Paris, 5. Sept., Abends. [Zur Weltausſtellung. — 
Zu den Vorfällen bei F. Davids Begräbniß. — Beſtra⸗ 
fung des Generals Maurice. — Zur Preſſe. — Verſchie⸗ 
denes.] Das Amtsblatt bringt eine Verfügung, in Folge deren die 
äußere Umgebung des Weltausſtellungsgebäudes zu einem wirklichen 
Entrepot hergerichtet werden ſoll, ſo daß alſo die von dem Auslande 
ausgeſtellten Gegenſtände an der Grenze keinerlei Durchſicht unterzogen 
werden, und einen Zoll nur in dem Falle zu entrichten haben, wenn 
ſie vor Schluß der Ausſtellung verkauft werden und in Frankreich 
bleiben. — Der Marſchall-Präſident hat heute in Begleitung des 
Kriegsminiſters, Generals Berthaud, ſeine militäriſche Rundreiſe ange⸗ 
treten. — Im geſtrigen Miniſterrath wurde zwar der ſcandalöſe Vor⸗ 
fall beim Begräbniſſe Felicien David's nicht officiell beſprochen, doch 
ſprachen mehrere Miniſter einzeln ihre Mißbilligung über das Ver⸗ 
halten der Militär: Behörde aus. Der Kriegs- Miniſter wird 
außerdem die Corps = Kommandanten in einem Rundſchreiben 
zur ſtricten Beobachtung des Geſetzes vom Miſſidor des Jah⸗ 
res XII., auffordern, welches die beim Begräbniſſe — ſei es 
bürgerlich oder kirchlich — von Mitgliedern der Ehrenlegion militäriſcher⸗ 
ſeits zu erweiſenden Ehrenbezeugungen genau feſtſetzt. — Die „Droits 
de l' Homme“ verſichern auf das Beſtimmteſte, daß der General Maurice, 
welcher ſich kürzlich in feinem clericalen Eifer zu einer beleidigenden 
Kritik der Kammerbeſchlüſſe hinreißen ließ, einen Monat Arreſt be⸗ 
kommen habe. — Am letzten Sonnabend iſt das in Clermont⸗Ferrand 
erſcheinende elerico⸗monarchiſtiſche Blatt: „Le Dimanche des Familles“ 
wegen Beleidigung der Deputirtenkammer zu 200 Fr. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. — Heute fanden in Verſailles die Leichenfeierlichkeiten 
de Franqueville's ſtatt. Unter den Leidtragenden befanden ſich der 
Arbeitsminister Chriſtophle, welcher dem Verſtorbenen einen Nachruf 
widmete, die Beamten des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, de 
Rouville, der Vertreter des Miniſters des Innern, eine Anzahl von 
Deputirten und Senatoren u. ſ. w. . 

O Paris, 6. September. [Zur Charakteriſtik der Par⸗ 
teien. — Wallfahrten. — Zur orientaliſchen Frage. — 
Mae Mahon und die Lyoner. — Pfaffenquatſch.] Die 


1 


det tm 


Puartel⸗ Polemik der Journale beginn 
ſchönen Combinationen, welche eini 


nicht entfernt beabſichtigen, die republikaniſche Mehrheit zu ſprengen 
und daß insbeſondere ſein, des „Echo“, Schutzpatron, der ehemalige 
Polizeipräfect L. Renault, nicht entfernt daran denkt, eine neue parla⸗ 
mentariſche Fraction zu bilden. 
erledigt. Sie hat allerdings in weiteren Kreiſen wenig Intereſſe er⸗ 
regt, und mit wirklicher Theilnahme folgte ihr nur die „Defenſe“, 
das Organ des Herrn Dupanloup. Die „Defenſe“ kann jetzt ihre 
Aufmerkſamkeit wieder ungeſtört den Pilgerfahrten zuwenden, die in der 
Ausführung begriffen ſind oder welche ſich vorbereiten. Es giebt ihrer in 
allen Ecken und Enden und wens zu pilgern treibt, der hat die Qual der Wahl. 
In Erwartung der großen Feier von Chartres (die, wie gemeldet, auf 
den 12. September feſtgeſetzt, wollen die Gläubigen der verſchiedenen 
Pariſer Pfarreien nach dem nahegelegenen Saint⸗Cloud, wo mit dem 
Jahrmarkt ſich regelmäßig eine Wallfahrt verbindet. Den Reiz des 
Feſtes erhöhen muſikaliſche Aufführungen und ſpringende Waſſer. An⸗ 
dere heilige Stätten empfehlen ſich zum Beſuch; fo die Baſilika von 
Notre Dame du Sacré Coeur zu Iſſoudun; man ſpricht auch 
davon, die Pilgerſchaft nach Sainte⸗Camelle wieder einzuführen, einer 
Heiligen, unter deren Schutz die Mütter ihre noch ungeborenen Kin⸗ 
der zu ſtellen pflegten. Die Herz⸗Jeſukirche auf dem Montmartre ſteht 
als Wallfahrtsort noch nicht in beſonderem Anſehen, was ſich damit 
rechtfertigt, daß ihr Bau nur ſehr langſam von der Stelle rückt. — 
Der „Moniteur“, das Organ des Duc Decazes, ſagt über die Ver⸗ 
mittelung im Orient: „Unter welchen Bedingungen kann der Friede 
wiederhergeſtellt werden? Ohne in verfrühte Einzelnheiten einzugehen, 
muß man ſagen, daß es im Intereſſe der Türkei ſowohl wie in den: 
jenigen Europa's liegt, den Serben nicht zu harte Friedens⸗ 
bedingungen aufzulegen. Alles was zur Folge hätte, die Ab⸗ 
hängigkeit der türkiſchen Chriſten zu verſchlimmern, muß be⸗ 
ſeitigt werden. Es kann demnach nicht die Rede davon ſein, die politiſche 
Stellung Serbiens zu vermindern, indem man eine oder mehrere ſeiner 
Feſtungen türkiſchen Garniſonen überliefert. In dieſem Maße muß der 
status quo ante bellum ſtrenge aufrecht erhalten werden, und wir 
hoffen, daß die Türkei keine Anſtrengungen machen wird, ihn zu ändern. 
Die Pforte ſcheint eher geneigt, auf einem andern Wege eine Bürg⸗ 
ſchaft gegen die Wiederholung eines ſerbiſchen Angriffs zu ſuchen. Aber 
auch hier können ihre Forderungen nicht ohne Controle zugelaſſen 
werden. Sie geht nur darauf aus, die Serben für einen unklugen 
Angriff Strafe zahlen zu laſſen; Europa muß warten und höhere Ziele 
ins Auge faſſen. Die Serben haben ſich in einen verwegenen Kampf 
eingelaſſen, aber die Beſchwerden der orientaliſchen Chriſten gegen die 
türkische Regierung find nicht ohne Begründung. Man kann nicht 
aus dem Auge verlieren, daß die Serben und Montenegriner zu den 
Waffen gegriffen haben, um der Herzegowina und Bosnien zu Hilfe 
zu kommen. Europa wird eben nicht umhin können, die Sache der 
beiden letzteren Provinzen in die Hand zu nehmen.“ Die „Debats“ 
ihrerſeits ſcheinen beſorgt darüber, daß das franzöͤſiſche Publikum ſich noch 
zu ſehr für die Serben intereſſire und fie waruen vor der Gefühls⸗ 
politik, die Frankreich niemals Vortheil gebracht habe. In glücklicheren 
Zeiten habe man allenfalls Gefühlspolitik treiben können, aber jetzt 
müſſe Frankreich ſich nur der höchſten Vorſicht und Mäßigung befleißigen. 
Die „Tablettes d'un Spectateur“ glauben ſchon zu wiſſen, welche Antwort 
die Türkei nach einem geſtern im Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſe 
den vermittelnden Mächten geben werde. Unter Anderem würde da⸗ 
nach die Pforte nicht zulaſſen, daß man die Angelegenheit Serbiens 
und Montenegros mit der Sache der chriſtlichen Bevölkerung in den 
türkiſchen Provinzen vermiſche. Sie würden fordern: die Verminderung 
der Effeetioſtärke der ſerbiſchen Armee, die Schleifung der Feſtungen, 
in welchen die Türken Garniſon hielten, eine Kriegsentſchädigung und 
die Anlegung einer Eiſenbahn durch Serbien in Verbindung mit den 
Krürkiſchen Bahnen der benachbarten Provinzen. Im Falle die ſerbiſche 
Regierung Schwierigkeiten machte, würden dieſe Bedingungen erſchwert 
werden. — Der „Gaulois“ läßt ſich aus Lyon einen Brief ſchreiben, 
wonach dem Marſchall-Präſidenten in dieſer Stadt nicht der ange 
nehmſte Empfang bevorſtände. Der Stadtrath wolle die Anweſen⸗ 
heit Mac Mahons benutzen, um die Entfernung Bourbaki's aus dem 
Lyoner Commando zu verlangen, und die Bevölkerung ſei angewieſen 
worden, in den Straßen bei Ankunft des Marſchalls die Amneſtie zu 
verlangen u. ſ. w. Der „Gaulois“ zeichnet ſich heute überhaupt aus. 
AJn einem erſten Leitartikel ſtellt er einen Vergleich an zwiſchen Felicien 
David und dem jüngſt in Perpignan hingerichteten Naubmörder 
Segundo! Er erklärt, daß Segundo beſſer geſtorben ſei als Felicien 

David, da ihm ein Prieſter zur Seite geſtanden. \ 
Mi Paris, 5. Septbr. [Zur Weltausſtellung.] Das bereits 
geſtern telegraphiſch gemeldete Decret des Präſidenten der Republik über 
die Verkehrsbeſtimmungen während der allgemeinen Ausſtellung im 
Jahre 1878 erfolgte auf Grund nachſtehenden Berichtes, welcher durch 

den Miniſter für Ackerbau und Handel eingereicht war: 

Herr Präſident! Bei den früheren in Paris abgehaltenen internationalen 
Ausſtellungen wurden die fremdländiſchen Erzeugniſſe einem wirklichen Zoll⸗ 
Entrepot unterſtellt; ſie konnten in Folge deſſen über die Grenze kommen und 
nach dem Induſtrie⸗Palaſt geſchafft werden, ohne der regelmäßigen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen zu werden und ohne den Eingangszoll, zu dem ſie unter 
anderen Verhältniſſen verpflichtet waren, zu bezahlen. ee den Zoll 
erſt an dem Tage zu bezahlen, an welchem ſie u ihrem Verkauf aus der 
Ausſtellung entfernt wurden, um in Frankreich zu bleiben. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Herrn Finanzminiſter ſchlage ich Ihnen vor, eine ähnliche 
Maßregel für die Ausſtellung von 1878 zu ergreifen, und unterbreite Ihnen 
ein Decret, welches ſchon heute das Verhältniß der fremdländiſchen 5 
iſt in der 


egelt, die ſich an unſerm zukünftigen Wettſtreit betheiligen. Es 8 
hat wichtig, daß die Induſtriellen und Landwirthe, an die wir unſere Ein⸗ 
ladung erlaſſen, im voraus wiſſen, welche Behandlung ihre Sendungen bei 
ihrer Ankunft in Frankreich finden und unter welchen Bedingungen ſie 
len werden. Die Gleichſtellung des ganzen örtlichen Bereiches der 
Ausſte ung mit einem wirklichen Zoll⸗Entrepot iſt alſo der Hauptzweck dieſes 
Deecrets. Dem Wortlaut einer miniſteriellen Verordnung vom 28. Juli 
1847 zufolge gelten die Beſtimmungen über die indirecten Steuern und den 
ingangszoll nicht bei den für die wirklichen Entrepots beſtimmten Sendungen. 
ieſe Sendungen haben unter der alleinigen Ueberwachung der Zollbeamten 
nd Br der von ihnen ausgeſtellten Kequits à caution ſtattgefunden. Die 
15 Ausſtellung von 1878 zugelaſſenen Waaren ſind alſo zugleich von der 
x en an der Grenze und von den Eingangszoll⸗Formalitäten bei 
ihrer Ankunft in Paris befreit. Die Zollbeamten werden, wie es auch 1867 
geſchah, die Colli bis zu dem Plat begleiten, welcher dem Staate, aus dem 
un ommen, vorbehalten iſt. Die e werden das Auspacken 5 
bpornehmen, und hernach werden die Controleure des Zollamts mit Hilfe der 
a den fremden Commiſſarien gelieferten Documente das Inventar der 
garen aufnehmen und fie controliren. Iſt es auch gut, im voraus den 
olltarif felaufeben, welchem die fremden Producte unterworfen werden, wenn 
e die Ausſtellung verlafien, um in dem franzöſiſchem Verhrauch zu bleiben? 
ei den früheren Ausſtellungen war dies geſchehen. 1857 hatte man die 
ulaſſung der ziemlich zahlreichen Producte, welche entweder 20 e verboten 
der mit Schubzöllen belegt waren, gegen eine Abgabe von 20 Procent ihres 
Verthes geſtattet. 1867 war feſtgeſetzt, daß die conventionellen Bälle eben 
jo wohl auf die Producte der den hohen Sätzen des allgemeinen Tarifs unter: 


er als auch der mit Frankreich durch beſondere Handelsver⸗ 
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Damit iſt alſo auch dieſe Campagne 


Adreſſen.] Der militäriſche Vertreter Montenegros im ſerbiſchen 
Hauptquartier, Maſcha Vrbitza, hat einen Aufruf an alle Montene⸗ 
griner und Herzegowiner, die ſich in der ſerbiſchen Armee oder ſonſt 
wo in Serbien befinden, erlaſſen, worin er ſeine Landsleute auffordert, 


ſch 


en 

au 9 
bei 

Marſchall, dieſe Anträge annehmen wollen, erf 


Decret mit Ihrer eng 
bau⸗ und Handelsminiſter, 


Osmaniſches Reich. 
P. C. Belgrad, 3. September. [Aufruf. — Schreiben. — 


bei ihm zu melden, da er „ein fliegendes Corps aus Helden bil⸗ 
den wolle“. Vrbitza ſagt, er wiſſe, die Montenegriner und Herzego⸗ 
winer in Serbien wollen in einer Legion vereinigt fechten und ſehnen 
ſich nach Auszeichnung im Kriege. Wer ſich alſo als Held fühle, der 
eile nach Deligrad. Kleinmüthige Leute, die nicht zu ſterben verſtehen, 
rufe er nicht. Aber auch Serben aus Bosnien oder Alt⸗Serbien, 
welche als Helden zu kämpfen und zu ſterben verſtehen, mögen ſich 
melden. Das Corps muß in allen Beziehungen ein Elitecorps ſein. 
Jeder ſoll einen Yatagan, eine Piſtole und einen Hinterlader mit: 
bringen. Wer dieſe Waffen nicht beſitzt, der wird ſie bekommen. Alle 
mögen ſich beeilen, nach Deligrad zu kommen. Die Behörden haben 
den Befehl bekommen, diejenigen, welche als Legionäre eintreten wollen, 
nach Deligrad zu befördern. — Der berühmte Charles Darwin hat 
an einen hieſigen Schriftſteller ein Schreiben gerichtet, worin er über 
die Lage Serbiens, wie folgt, ſich äußert: „Die jetzige Lage des ſer⸗ 
biſchen Volkes hat die tiefſte und allgemeinſte Sympathie in England 
hervorgerufen. Die engliſche Nation wünſcht aufrichtigſt, das ſerbiſche 
Land eheſtens von der türkiſchen Tyrannei gänzlich befreit zu ſehen.“ 
Aus allen Städten des Landes gehen jetzt per Draht und Poſt täglich 
Dankadreſſen von Gemeinden, Corporationen und Einzelnen an Lord 
Ruſſell, Gladſtone, Farley, Freeman und andere bekannte engliſche 
Philantropen, welche ſich der ſerbiſchen Sache annehmen. Miniſter 
Riſtics hat Sonntag an den Präſidenten des Mailänder Meetings ein 
Telegramm geſandt, worin er für die von den Italienern für die 
Balkan⸗Märtyrer durch Wort, Feder und Schwert kundgegebene Sym⸗ 
pathie die ewige Dankbarkeit Serbiens ausdrückt. Das ſerbiſche Papier⸗ 
geld dürfte ſehr bald in Circulation geſetzt werden. Die Banknoten 
ſind ſehr ſchön ausgeſtattet. Es kommen noch immer viele Ruſſen 
hier an. Am 2. d. M. kamen allein 80 Mann, darunter 40 Ofſi⸗ 
ziere. Die geſammte Armee hat nun Offiziere aller Chargen in mehr 
als genügender Anzahl. — Man hört ſehr viel über die barbariſche 
Behandlung der ſerbiſchen Gefangenen in der Türkei. Jene von ihnen, 
die mit dem Leben davon kommen, werden in Gefängniſſe geſteckt, als 
wären ſie Verbrecher. . 


Die Bayreut er Au ührun von Richard Wagner's 
Bühnenfeſtſpiel Wer ing des Nibelungen“. 
Von Carl Kipke, A 
II 


Dritter und vierter Tag. 

Wie am zweiten Feſttag, ſo begannen auch am dritten und vierten 
Tage (Siegfried“, 22. Auguſt; „Götterdämmerung“, 23. Auguſt) 
die Vorſtellungen bereits um 4 Uhr und währten, mit je halb⸗ oder 
dreiviertelſtündigen Pauſen zwiſchen den einzelnen Acten, bis gegen 
½ 10 Uhr. Als Anfangsſignale dienten — um dies im Worüber: 
gehen zu erwähnen — für „Siegfried“ das Siegfriedmotivo und für 
die „Götterdämmerung“ das Walhallamotiv. 

In „Siegfried“ begegnen wir nur bereits aus den vorgängigen 
Theilen bekannten Perſonen: Wotan (jetzt als Wanderer erſcheinend), 
Mime, Alberich, Fafner (jetzt als Lindwurm figuritend), Erda und 
Brünnhilde; nur eine neue Erſcheinung geſellt ſich jenen zu: Jung⸗ 
Siegfried. Mit ihm, dem ſozuſagen unmittelbar aus der Natur her⸗ 


Fehl an ihr zu entdecken vermocht hätte, 


Muſterleiſtung in des Wortes verwegenſter Bedeutung. 
muß hier einfach die Waffen ſtrecken. Eine in ihrer Art nicht minder 


eben ſelbſt das Alte uns zunächſt wie ein vollig 


ſichtlich, weil ihm in Frau Materna eine ſo geniale Vertreterin der 


Brünnhilden⸗Partie gegenüberſtand, daß auch die mäkelſüchtigſte Kritik kein 
An ihr war ſchlechterdings 
Alles Geiſt, Leben, Seele vom erſten bis zum letzten Ton, — eine 
Die Kritik 


hervorragende, und durch ihren grellen Gegenſatz zu lichten Siegfried⸗ 


Geſtalt doppelt draſtiſch wirkende Leiſtung war wiederum der Mime 
des Herrn Schloſſer. 


Man konnte die Augen gar nicht wegwenden, 
von dieſem dummen und doch ſo verſchmitzten Zwerg, von dieſer 
kleinen, ſchiefen Figur, die fo koͤſtlich auf der Bühne umherbaumelte. 
Ganz beſonders hervorzuheben iſt auch noch Herrn Schloſſer's vorzügliche 
Textausſprache. Herr Betz als Wotan war abermals vortrefflich; eine 
edle erhabene Ruhe und Würde lag in jedem Ton, in jeder Bewegung 
dieſes Künſtlers. Zu ihm trat nun wieder der Alberich des Herrn 
Hill in den ſchärfſten Contraſt, der zu den charakteriſtiſchſten Leiſtungen 
des ganzen Feſtſpiels gehört. Von dämoniſch⸗packender Wirkung war 
namentlich Alberichs Begegnung mit Wotan vor der Neidhöhle; das 
wilde Sichaufbäumen der ohnmächtigen Wuth des haßerfüllten Alben 
konnte nicht zutreffender dargeſtellt werden, als durch die ſchneidigen 
Accente, mit denen Herr Hill ſeine Rede markirte. Herr Reichen⸗ 
berg als Drache Fafner erfüllte geſanglich alle Anforderungen, die 
man an ſeine Partie ſtellen kann; ſeine markige, überdies noch durch 
ein im Innern des Drachen angebrachtes Sprachrohr verſtärkte Baß⸗ 
ſtimme entfaltete namentlich in den tiefen Tönen eine impoſante Kraft. 
Die Geſtalt des Drachen ſelbſt aber war mehr Heiterkeit als Schrecken 
zu erregen geeignet. Wenn Albions Söhne, welche ſich für dieſes 
Machwerk ſchweres Geld bezahlen ließen (man ſpricht von 8000 Mark), 
in dieſem Monſtrum eine ſagengetreue Drachengeſtalt erblicken, ſo 
ſollen ſie ob dieſer Naivität nicht beneidet ſein, — wir Deutſchen 
dürfen uns denn doch einer etwas kühneren Phantaſie in ſolchen 
Dingen rühmen. Es erübrigt mir nun noch, auch der Frau Reicher⸗ 
Kindermann, welche im letzten Augenblick an Stelle der erkrankten 
Frau Jaide die Partie der Erda übernommen hatte, mit Anerkennung 
zu gedenken. 
zarteſten wie die wild⸗aufgeregteſten Partien kamen gleich vollendet zur 
Geltung. Nur der vermag die Größe der Leiſtung dieſer Inſtrumental⸗ 
künſtler zu würdigen, der die in der Siegfried⸗Partitur aufgethürmten 
enormen Schwierigkeiten aus eigener Anſchauung kennt. — Auch an 
dieſem dritten Tage brach, wie nach jedem Actſchluß, fo namentlich am 
Ende der Vorſtellung ein mächtiger minutenlanger Beifallsſturm los. 

Wir wenden uns nun zu dem letzten (vierten) Theile des Feſt⸗ 
ſpieles, zu der „Götterdämmerung“. 

In rein muſikaliſcher Beziehung bringt dieſer Theil verhältnißmäßig 
weniger Neues; nur eine relativ geringe Anzahl neuer Motive tritt 
auf. Der Bedarf an thematiſchem und motiviſchem Material iſt, wie 


dies ja naturgemäß auch die mannigfachen Rückbeziehungen der Dich⸗ 
tung erfordern, zumeiſt aus den Vorräthen der früheren drei Theile 


des Werkes beſtritten; jedoch erfahren die in die „Götterdämmerung“ 


herübergenommenen Themen und Motive zumeiſt ſo bedeutſame und 


weitgehende Umwandlungen oder ſind durch neue Verbindung mit an⸗ 
deren Motiven in eine ſo abweichende Beleuchtung geſtellt, daß hier 


Dabei herrſcht nirgend auch nur die geringſte Willkür; ſelbſt für die 
leiſeſten Umformungen älterer Motive und für die ſcheinbar verwickelt⸗ 


ſten Combinationen verſchiedener gleichzeitig auftretender Themen laſſen 


ſich die Veranlaſſungen in der Dichtung nachweiſen. In der Hand⸗ 
habung des ganzen vielgliedrigen thematiſchen Apparates und ſeiner 
harmoniſchen und melodiſchen Hilfsmittel iſt Wagner hier, wie auch 
ſchon im „Siegfried“ zu höͤchſter Meiſterſchaft vorgedrungen. Im 
„Rheingold“, der poetiſchen Expoſition des ganzen Dramen⸗Cyclus, 


vorgegangenen, in feiner Entwickelung völlig ſich ſelbſt überlaſſenen, — wenn ich fo ſagen darf — auch ſchon die muſikaliſche Expo⸗ 


durch keine conventionelle Sittenſchranke und durch keine Rückſicht auff ſition der „Nibelungenmuſik“ in ihren Grundzügen enthalten. 
muſikaliſchen Grundgedanken reſp. „Leitmotive“ (deren mehrere ja in 


Vergangenes oder Künftiges in der Freiheit ſeines Handelns beengten, 
im Vollgefühl der Ueberfülle ſeiner Kraft in einem Gemiſch von 
Muth und Uebermuth vor keiner That zurückſchreckenden Naturmenſchen, 
dem „Urbild des naiven Charakters“, gewinnt auch die Muſik zum 
„Siegfried“ einen von den vorhergehenden Theilen des Feſtſpiels völlig 
abweichenden Grundcharakter. „Froh wie der Fiſch in der Fluth, 
frei wie der Fink in der Luft“ fühlt ſich der junge Held, „wie der 
Wind über'n Wald weht er dahin“, — und gleich ihm, dem nun⸗ 
mehrigen Mittelpunkt der weiteren Entwickelung des Drama's, fluthet 
auch die Muſik fröhlich und frei in einer Ueberfülle von Jugendfriſche 
und Kraft ſchrankenlos dahin. Folgerichtig erwächſt dem Jüngling 
aus dem Uebermaß der Kraft, welche ihn die gewaltigſten Thaten mit 
ſpielender Leichtigkeit und ihrer ſelbſt kaum bewußt vollbringen läßt, 
ein köſtlicher Humor, dem gegenüber der tiefſte Lebensernſt nicht Stand 
hält; auch dieſe Seite des Siegfried⸗Charakters hat Wagner mit hoher 
Meiſterſchaft muſikaliſch durchgeführt. Welche Sinnigkeit und Tiefe 
des Gemüthes offenbart ſich in Siegfried hinwiederum, wenn er, in 
ſelbſtbeſchauliches Sinnen verloren, ſeiner Mutter gedenkt, oder im 
Walde den Stimmen der Natur lauſcht. 
immer wieder erſt die Muſik, welche uns den völlig ungehemm⸗ 
ten Einblick in ſein Inneres geſtattet, welche die Zeichnung 
des Siegfried⸗Charakters erſt abrundet und abſchließt. Die mufitalifche 
Seite jener Naturſcenen (Act 2, letzte Scene) iſt von berückender Schön⸗ 
heit. Wie oft find Vogelgeſang, Waldesrauſchen x. ſchon muſikaliſch 
ausgedrückt worden; doch ſelten wird man ein ebenbürtiges Seitenſtück 
zu dieſen der Natur ſo recht unmittelbar abgelauſchten und doch 
künſtleriſch verklärten, mit beſtrickendem Wohllaut übergoſſenen Klängen 
finden, welche Wagner hier hervorzaubert. Aus vorſtehender flüchtiger 
Skizze des Siegfried⸗Charakters iſt wohl ſchon zur Genüge erſichtlich, 
welche überaus ſchwierige Aufgabe die Darſtellung dieſer Rolle in ſich 
ſchließt. Die Gefahr, einerfeits in bubenhafte Rohheit und andrerſeits 
in verſchwommene Sentimentalität auszuarten, liegt nahe genug. Herr 
Unger, ein noch ſehr jugendlicher, wenig bekannter Sänger, den übrigens 
die Natur mlt einer wahren Hünengeſtalt und einer unverwüſtlichen 
Stimme begabt hat, und den Wagner ſelbſt in Jahresfriſt für die 
Siegfried⸗Partie heranſchulte, Löfte feine Aufgabe in höchſt gelungener 
Weiſe. Alle die oben erwähnten Seiten des Siegfried⸗Charakters 
kamen vollkommen angemeſſen zur Geltung; namentlich die verſchie⸗ 
denen Scenen mit Mime waren von ungemein draſtiſcher Wirkung. 
Ein Pröbchen der wahrhaft eiſernen Ausdauer feiner Stimme bot 
Hr. Unger in dem Schmiedelied (1. Act), in welchem Wagner faſt 
unmenſchl iche Forderungen an den Sänger ſtellt. Wäre einer fo 
rühmlichen Leiſtung wie der des Herrn Unger gegenüber eine 
kleine Ausſtellung erlaubt, ſo könnte fie höchſtens auf die Wieder⸗ 
gabe des rieſenhaften Schlußduettes zwiſchen Sieigfried und der neuer⸗ 


weckten Brünnhilde Bezug nehmen; ein routinirterer, bühnenkundigerer 


Auch da aber iſt es 


Die 


allen vier Feſtſpieltheilen eine hervorragende Rolle ſpielen, — ich 
erinnere nur beiſpielsweiſe an die Motive des Ringes und des 
Fluches) werden hier in ihrer einfachen, plaſtiſch⸗heraustretenden 
Grundform aufgeſtellt und vorerſt nur wenig in Wechſelwirkung ge⸗ 
bracht. Schon in der „Walküre“, deren vom „Rheingold“ abweichende, 
quaſt verinnerlichtere muſikaliſche Geſtaltung ich früher bereits charak⸗ 
teriſirte, iſt die Verflechtung der überkommenen und durch neue er⸗ 
gänzten Motive eine viel innigere, wechſelvollere; im „Siegfried“ und 
mehr noch in der „Götterdämmerung“ aber ſind die Motive in 
die denkbar mannigfachſte und weiteſtgehende Wechſelwirkung gebracht; 
hier erſt begegnen wir jenen allgewaltigen, dem „ſpäteren Wagner“ 
eigenthümlichen, kühnen thematiſchen Combinationen, welche dem 
ungeübten Ohr zunächſt nur als ein unentwirrbares Stimmen⸗ 
gewebe erſcheinen, bei aufmerkſamer Betrachtung ſich aber als⸗ 
bald als das getreueſte Spiegelbild der dramatiſchen Handlung auf⸗ 
klären. Doch nein! nicht ein bloßes Spiegelbild der Handlung, 
ſondern vielmehr die nach innen gewandte Seite derſelben ſelbſt, die 
Offenbarung Alles deſſen, was dem Worte, der Geberde, kurz der 
Dichtung und Darſtellung zu ſagen nicht vergönnt iſt, bildet den 
eigentlichen Gehalt dieſer Muſik, durch deren Hinzutritt alſo das Ge⸗ 
dicht überhaupt erſt ſeine rechte Verſtändlichkeit, ſeine künſtleriſche Vollen⸗ 
dung gewinnt. Durch dieſe wunderbar innige Verbindung von Dich⸗ 
tung und Muſik, durch dieſes (eine der weſentlichſten Seiten des „Kunſt⸗ 
werkes der Zukunft“ ausmachende) völlige Ineinanderaufgehen der 
Sonderkünſte erſt gelangen wir zu jenem reinen, von keinem Neben⸗ 
gedanken abgelenkten Totalgenuß, der uns ſtets nur das Ganze des 
Werkes im Auge behalten und uns z. B. oft ganz und gar ver⸗ 
geſſen läßt, daß wir Muſik u. hören; hier erſt tritt gewiſſermaßen 
die Erfüllung deſſen ein, was Gluck erflehie, wenn er der Compoſition 
jeder neuen ſeiner Meifteropern das Gebet vorausſchickte: „Lieber Gott, 
laß mich vergeſſen, daß ich ein Muſiker bin“. Selbſtverſtändlich iſt es 
vor allen Dingen der inſtrumentale Theil, in welchem die vorer⸗ 
wähnten Eigenthümlichkeiten der Muſik zur „Götterdämmerung“ zur 
Erſcheinung gelangen. Daß hier nur bei einer bis in die ſcheinbar 
untergeordnetſten Mittelſtimmen hinein ausdrucksvollen, das jeweilig 
Bedeutſamſte auch hinreichend klar hervorhebenden, ſich überall dem 
Geſang reſp. dem Gang der Handlung auf's Fügſamſte anſchmiegen⸗ 
den Ausführung von einer den Intentionen des Componiſten ent⸗ 
ſprechenden, die beabſichtigte Wirkung erreichenden Reproduction die 
Rede ſein kann, bedarf ebenfalls keines weiteren Nachweiſes. Ahnſt 
Du, lieber Leſer, wohl die Größe der Aufgabe, die ein Orcheſter hier, 


wo überdies noch die unglaublichſten rein techniſchen Schwierigkeiten 


aufgethürmt ſind, zu überwinden hat? Das Baireuther Feſtorcheſter — 
und damit komme ich nun auf die Ausführung der Götterdämme⸗ 
rung zu ſprechen — hat auch am vierten und letzten Tage jene Auf⸗ 
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Das Orcheſter ſpielte wieder hinreißend ſchön; die 


Neues gemahnk. 


* 
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1 ndernswerth gelöſt. Welche mächtige einheitliche Gefammt-] * [Curtofum] ie „Schlef. Volkszig.“ enthält heut folgendes Tele⸗ allgemeine Indignation hervorgerufen haben, ſind leider, da ich als 
eh, e e e le 1 = Aus⸗ Si: „ oſel. I September. HN Herr Gehmaftel 15 aller Stille [dr He Zeitung hierorts nl bin, auf mein Conto 1 mr 


ier eingeführt worden. Man lautet, aber — zu einem proteſtantiſchen Be⸗ 
gräbniß. Der Jammer des Volkes iſt berzzerreißend, jedoch find alle bereit, 
gottergeben 5 tragen, was ſie auch treffen möge. Die Katholiken werden 
ihrer heil. K Hi tren fein und bleiben. Grünaſtel ſpeculirt auf den Beſuch 
der Kirche durch das Militär. Da dieſes aber vorausſichtlich dazu nicht ge⸗ 
zwungen werden wird, dürfte er ſich verrechnet haben. imm wäre es, 
wenn der religiöſe Zwieſpalt nunmehr nicht blos in die Familie, ſondern 
auch in die Armee getragen würde.“ 


J Warmbrunn, 7. Septbr. [Heftige Gewitter. — Gebirgs⸗ 
Witterung und Vegetation.] Wie die meiſten Gewitter, welche unſer 
Thal in dieſem 9 5 bemſach ten, ſo ſtiegen auch geſtern von Süden her 
jenſeits des goäge irges mächtige Unwetter mit Sturmwolken zunächſt gegen 
ven ganzen Kamm 5 und es war höchſt intereſſant zu beobachten, wie die 
Vorhut der verſchiedenen Unwetter, die voranziehenden Sturmwolken, zuerſt 
den Kampf gegen unſere Hochkämme aufnahmen. Den erſten Stoß einer 


ane a bh bnd ae in ya Seine, W 5 Seminarlehrer Brückner. Von der Exiſtenz einer königlichen Präparanden⸗ 


; ; „Anſtalt hierſelbſt ſcheint Referent, dem überhaupt die oberſchleſiſchen Ver⸗ : 
e n | 


den. Ich ſehe mich daher veranlaßt, zu erklären, daß ich weder das in 
ſeinem ganzen Umfange unwahre und confeſſionell gehäſſige Referat über 
den ſogenannten Barbara⸗Brunnen — Proceſſionen dahin, Aufforderun 
zum Sühnegottesdienſt wegen der darin verunglückten Frau — noch au 
das „Abläſſe, Brutalität“ überſchriebene in Nr. 404, Mittagbl. von Mittw 
den 30. Auguſt c. verfaßt habe. Auch der Bericht über die hieſige Sedanfeier labo⸗ 
rirt wieder an weſentlichen Unrichtigkeiten; denn ein Actus in den Elemen⸗ 
tarſchulklaſſen hat nicht ſtattgefunden, ſondern es iſt auf Veranlaſſung des 
königlichen Kreis⸗ und Local⸗Schulinſpector Schreier eine öffentliche und ge⸗ 
meinſame Schulfeierlichkeit in dem Saale des Herrn Schellhammer abge⸗ 
halten worden. Dieſelbe beſtand im Geſange eines dreiſtimmigen Hymnus, 
der vom Rector gehaltenen Feſtrede, in patriotiſchen Geſängen mit Harmo⸗ 
nium⸗ Begleitung, wie auch in Vorträgen patriotiſcher Gedichte. Auch iſt die 
Feſtrede bei der Schulfeier Seitens des hiefigen königlichen Lehrer⸗Seminars 
nicht im Hotel zum weißen Löwen gehalten worden, da es ein ſolches hier⸗ 
orts nicht giebt, ſondern im Hotel zum weißen Adler von dem königlichen 


drucks bis in die feinſten Details! Ehre den Künſtlern, die Solches 
zu Wege brachten! Unter den Darſtellern gebührt vor Allem der Frau 
Materna als Brünnhilde wieder der erſte Preis. Von dieſer aus⸗ 
gezeichneten Künſtlerin gilt daſſelbe, was ich in meinem vorigen Artikel 
über Herrn Niemann als Siegmund ſagte. Das Gefühl höchſten (liebe: 
ſeligen) Beglücktſeins (Vorſpiel, Scene 2), die Scham und Verzweiflung 
bei ihrer Beſiegung durch den als Gunther verkleideten Siegfried 
(Act 1, Scene 3, zweite Hälfte), der maßloſe Zorn⸗ und Racheausbruch 
bei Entdeckung des ſchändlichen an ihr verübten Verrathes (Art 2, 
Scene 4) und die viſionäre Entrücktheit und faſt übermenſchliche Größe, 
zu der ſie ſich bei ihrer letzten ſühnenden und zugleich welterlöſenden 
Selbſtaufopferung (Act 3, letzte Scene) erhob, — all' dieſe Seiten des 
herrlichen Brünnhilden⸗Charakters wußte Frau Materna mit der 
überzeugendſten Wahrheit und der ergreifendſten Innigkeit gleich meiſter⸗ 
haft zur Darſtellung zu bringen. Als nächſtbeſte Leiſtungen ſind der 
Siegfried des Herrn Unger und Alberich des Herrn Hill zu be⸗ 
zeichnen, denen ſich ebenbürtig die Herren Gura als Gunther und 
Siehr als Hagen neu hinzugeſellten. Gegen die vorgenannten ſtand 
Frl. Weckerlin als Gutrune geſanglich und ſchauſpieleriſch etwas 
zurück. Gleiches gilt von Frl. Marianne Brandt als Waltraute; 
doch verdient letztere Sängerin gleichwohl warme Anerkennung für ihre 
Bereitwilligkeit, noch in letzter Stunde an Stelle der noch immer er⸗ 
krankten Frau Goude die ſchwierige Partie übernommen und damit 
die Vorſtellung überhaupt ermöglicht zu haben. Die Nornen der 
Damen Jachmann⸗Wagner, Grün und Scheffzky entſprachen 
allen Anforderungen auf's Beſte. Muſterleiſtungen aber waren wieberum 
die drei Rheintöchter der Fräuleins Lilli und Marie Lehmann und 
Minna Lammertz eine beſſere Ausführung des eine wahrhaft ſinn⸗ 
bethörende Klangſchönheit entfaltenden, wegen feiner Chromatik ſehr 
ſchwer zu ſingenden umfangreichen Terzetts (Act 3, Scene 1), als die 
durch die genannten Damen hier gebotene, iſt ſchlechterdings undenkbar. 
Als beſonders glanzvolle Leiſtungen dürfen übrigens nicht vergeſſen 
werden, der vom Orcheſter hinreißend ſchön geſpielte erſchütternde 
Tranermarſch nach Siegfried's Tode und die prächtige Mannen⸗Scene 
im 2. Act, an deren Ausführung ſich ein etwa 30 Köpfe zählender, 
faſt durchweg ans Soliſten (unter denen ſich u. A. Herr Vogel be⸗ 
fand) zuſammengeſetzter Chor betheiligte. Decorationen und Maſchi⸗ 
nerien entſprachen höchſten Anforderungen; namentlich die Rheinland⸗ 
ſchaft im 2. Act war prachtvoll und gewann durch die ausgezeichnet 
ſchönen Beleuchtungseffecte noch ungemein an Wirkung. Ungenügend 
war nur die decorative Ausſtattung der eigentlichen Schlußſcene, na⸗ 
mentlich die bis an die Halle der Gibichungen vordringen ſollenden 
Rheinwogen hatten ein ungemein komiſches Ausſehen. Solche Mängel 
und Verſehen bleiben zwar bedauerlich, ſind aber im Grunde doch zu 
untergeordneter Natur, als daß durch ſie der gewaltige, in ſeiner Art 
Sa . des att beeinträchtigt werden 1 55 - we 
uß der Vorſtellung geftaltete u einem wahren Triumph für] To Ehe. Fee n 
%%% ̃ ̃ f 
ich mich nicht entſinne, ihn je anderwärts geſehen zu haben. Das meiſter Fuhrmann, durch den Tod. Am 15. November 1875 fanden die 
war nicht gemachter oder vorüberlegter Beifall; ſolche Begeiſterung regelmäßigen Ergänzungs⸗ und 2 Erſazwahlen ſtatt. Im October 1874 hat 
entſpringt nur der lauteren Quelle der reinen Freude an dem Ger die Stadtperordneten⸗Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats beigeftimmt, 
lingen eines Rieſenwerkes, wie des in dieſen denkwürdigen Tagen 11 Sri „ LE Finanz: An ee 
über die Feſtſpielbühne gegangenen; ſolchen Zoll zahlt man nur Nit Ablauf des Jahres 1875 endete die Wahl lobe [ammtliner Mitglieder 
dem echten, in ſeiner Groͤße erkannten Genie, und ihm allein ziemt der Par eputationen, ſowie der Be irksvorſteber und Armenväter. 
er auch. Vor den Neuwahlen, welche größtentheils Wiederwahlen ergaben, — — ausgeführt, indem fie, plötzlich aus dem Walde kommend, einem Gänje hüten⸗ 
Hiermit möge mein Bericht feinen Abſchluß finden. Wer von Magiſtrat die Annahme folgender Grumdfäge: 1) die Stellvertreter der Bor: | den Mädchen don 10 Jahren acht e todtſchlugen, die⸗ 8 
einem Theaterbericht vor Allem Auskunft darüber verlangt, ob dieſe] ſtbenden. 1 1 Ritglie > ae: 5 en ſelben an den Hälfen ergriffen und, mit dieſer Beute beladen, im Walde 
oder jene Sängerin oder S ielerin hüb d äßlich war ob] u. ſ. w.; 2) Mitglieder der Mar tpreis⸗ ommiſſion önnen ſolche Perſonen perſchwanden, das Mädchen bei den übriggebliebenen zwei Gänſen ihrem f 
ngerin oder Schauſpielerin h ſch oder häß ’ nicht fein, welche zum eigenen Gewerbe: oder Handels⸗Geſchäftsbetriebe Einkäufe Faber überlaſſend. Obgleich der Wald bald darauf abgeſucht wurde, 
irgend ein Sänger immer rein itonixte, ob das „Corps de Ballet“ auf dem Wochenmarkte echt 3) 1 e des . lieben Männer und Gauge ſpurlos derſchwunden. 
l 25 l ö deen Nob det F ein, melde ihr Deierbenod|  [Mofigen aus ber en e en e e e 
prechend mit * nen in h Aft e ig * d. betreiben. Die Stadid. Verſ. hat ſammiliche vorſtebende Propoſttionen ledigten Paſtorats an St. Peter-Baul hier werden nach Veſchluß des bieſt⸗ 
Autor jo und fo oſt hervorgerufen wurde u. dergl. m., — der wird, adoptirt. — Die fünf Schiedsmänner Kaufmann W. Fuchs, Kaufmann C. gen Magiſtrats Gaſtpredigten halten: am 24. September Paſtor Marſch aus 
ich geſtehe es, in meinem Referat ſeine Rechnung nicht ganz gefunden | Maßdorff, Kaufmann A. Bever (reſp. deſſen Nachfolger Kürſchnermeiſter[Dittmannsdorf, am 1. October Paſtor Queitſch aus Königsberg, am 8. Oe⸗ 
haben. Hätte ich anſtatt über Wagners „Ring des Nibelungen“ Franke), Kaufmann N. Scholz und Kaufmann Heiſe haben durch Vergleich tober Paſtor Penz holz 5 denen, am 15. October Paſtor Strempel 
etwa über Heinrich Dorn's „Nibelungen“ ⸗Oper zu referiren gehabt, jo Dean. Die Jun me er ne et Past e Seifen Geldner aus Beuthen, am 29. October 
wäre mir vielleicht mehr Gelegenheit geboten geweſen, ſolchen Wün⸗ Magiſtrats⸗VBureaur enibielten 1874: 17,551 Nummern, 1875: 17,447] . Beuthen OS. Die dieſige „Grenzztg.“ enthalt folgende Erklärung: 
ſchen zu entſprechen. Dem Wagner 'ſchen „Feſiſpiel“ aber war nun Nummern. Der Magiſtrgt hielt 1874 101, im Jahre 1875 103 Sitzungen Amtliche Ermittelungen haben ergeben, daß die in jüngiter Zeit von mebs 
leider mit 75 —— allüblichen ee durchaus nicht bei⸗ ab, die e eee je 25 Ehen = — Beim Szandes⸗ reren Zeitungen gebrachte Nachricht von einer „bedenklichen Typhusepidemie 
ukom be mi i iner Arbeit viel lediglich an Amt gelangten 1875 zur Anmeldung: Geburtsfälle 514, Sterbefälle 435, un Königshütte vollſtändig unbegründet iſt. Im Hepwigsſtift befanden 
Br ek gr a F hi Me Kap un: Cheſchließungen fanden ftatt 117; es ergiebt dies zuſammen Civilſtands⸗Acte: ſich 10 Rah 5 Em ug ß 9 a ag gerire 
7 . = 1 izei⸗ iſt i 1874; einer N au em ege der Beſſerun ein el. in Der 
parteiiſchen, ihm ſelbſt das Verſtändniß etwas erleichternden Einführung u und im Jahre 10e 37 An 5 ub ee Stadt Königshütte im Auguſt nur noch ein Fe vorgekommen, dieſer 
in das Werk, ſowie mit einer allgemeinen Charakteriſtik deſſelben und Bank⸗Agentur belief ſich der Geſammtverkehr 1874 auf 12,212,130 Ml., aber ſeit mehr als 14 Tagen beendigt. Im Gegenſatz zu den verbreiteten 
feiner Bayreuther Aufführung begnügt; ihm dieſe Einführung und 1875 auf 13,085,650 Ml. — Die Stadt Brieg bat ſich im Jahre 1869 ver: unrichtigen Angaben find wir in der ee Sage, Pe au Mana 
Charakteriſtik in meinen Artikeln zu bieten, war ich redlich bemüht und pflichtet, jedoch nur bis zur Höhe von 10,000 15 — für alles dasjenige aus vs ee in der Stadt Königshütte gegenwärtig ein durch⸗ 
es ſollte mich freuen, wenn mir dies wenigſtens theilweiſe gelungen Behörden en der en e Bani RER Ahr Han & Scharley. Der Grenzztg.“ wird von bier geſchrieben: Am Sonn 
wäre. Von einer irgend erſchöpfend fein wollenden, zumal auf alle] Korn aus der Verwaltung des Amtes vermöge etwaiger Vernachläſſitgung z. | tag Nachmittag ſtarb hierſelbſt die 8 . - be gen 
Einzelheiten eingehenden Beurtheilung des Feſtſpieles mußte ich dabei | gegen die Preußiſche Bank zu vertreten haben dürfte. Eine gleiche Verpflich- Erbrechen unter großen Schmerzen, nach en fie . 
gänzlich ab d lbſt wenn dieſelbe in d N l- [tung wurde bei Uebergang der Preuß. in die Reichsbank von der Stadt gefordert. und ihrem Ehemann bekannt, daß ſie Arjenit zu ſich genommen hatte. 
18 ch abſehen ba, fe . i ie Grenzen einiger Journal: In der Erwägung nun, daß zwar nicht zu verkennen jei, daß die Bank⸗ Traurige pecuniäre ⸗Verhältniſſe haben die Unglückliche, welche Mutter von 
artikel einzwängbar wäre, doch jetzt berhaupt noch nicht der Zeitpunkt Agentur nicht allein den Handel: und Gewerbetreibenden, welche dieſelbe] 10 Kindern iſt, zu dieſem verzweifelten Entſchluß beſtimmt. Bei der Section 
gekommen fft, an dem Jemand ſich unterfangen dürfte, ein Endurtheil] benutzen Vortheile gewähre, ſondern der durch das Inſtitut erleichterte Geld⸗ der Leiche fanden ſich mehrere merkwürdig große Gallenſteine vor. Die Be⸗ 
über dies Werk zu fällen. Zu neu und groß iſt die Erſcheinung, um perlehr auf das ganze Geſchaftsleben befruchtend wirke, daß aber doch die erdigung erfolgte am Dinstag Abend auf dem jüdiſchen Begräbnißplahe in 


ier handelte; zu ſehr Hauptoortheile in erſter Linie diejenigen genießen, welche ſich ihren Geld⸗ Beuthen. 
die es ſich hier handelte; zu ſehr ſteht ſie außerhalb aller gewohnten bedarf durch die Bank verſchaffen, und in fernerer Erwägung, daß es den- r x 


Grenzen und Maaße, als daß nicht erſt völlig neue Geſichtspunkte für k N 1 j 1 3 8 ehe ; 
A t tfertigt „wenn die ſtädti Behörden, in Vertre⸗ Berlin, 7. September. Die heutige Börſe kann keineswegs feſt genannt 
ihre ausreichende Würdigung gefunden werden müßten. Nur einzelne ee 5 3 N für a Bruchtheil der⸗ werden, wiewohl einzelne Symptome darauf hindeuteten. Ebenſo wenig herrſchte 


i der Feier des Sedantages in dieſer Anſtalt in ſeinem Referat ebenſo erwähnt, 7 
S aid bc . n wie ſeiner Zeit bei Gelegenheit der Königin⸗Luiſen⸗Feier, ſo daß es an com⸗ 
rollte; nur die Unwetter ſelbſt, die wahrſcheinlich auch mit ſtarken Regen⸗ 8 Orten den ee Be 5 dieſer hochwichtige nationale 
niederſchlägen verbunden ſein mochten, blieben a des Gebirgsmalls | Gedenktag im einer konig Par i 190 7 gänz 10 N nl 3 1 
zurück und ſchienen ſich in nordweſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung zu ver⸗ aul, Rector an der ſimultanen Stadiſchule. 
theilen. Der ſüdöſtliche größere Theil des Unwetters brach nun aber mit O Königshütte, 6. Auguſt. [Zur Simultanſchule.] Die Ableh⸗ | 
ſinkender Sonne über Schmiedeberg und Arnsdorf in unſer Thal, doch wie N 


chmi The ie nung des in der vorgeſtrigen Stadtperordneten⸗ Sitzung auf der Tages⸗ N 
wir vermuthet hatten mit nicht allzuſtarkem Regen, ber für die Jahreszeit ordnung ſtehenden Antrages: „Die Errichtung einer Simultanſchule be 
außerordentlich maſſiger Clectricität, die auch, nach den Donnerſchlägen zutreffend“, hat Viele über und auch befremdet, weil ein Theil der libe⸗ 0 
urtheilen, als mehrfacher Blitzſchlag in nicht zu großer Entfernung von hier 
niedergegangen ſein muß. Dem erſten Gewitter folgte bald noch ein zweites 
und auch die in nordweſtlicher Richtung verzogenen Unwetter ſchienen noch 
einmal umkehren zu wollen, ſo daß zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends oft 
der halbe Horizont in Flammen ſtand. Dabei war die Temperatur auch 
nach dem Regen noch einezungewöhnlich milde, + 14 Gr. R., ungeachtet 
die Sonne ſchon längſt miebergegangen war. Während der Nacht war 
dieſelbe auf 12 Gr. R. geſunken und ſtieg heute unter ſeit geſtern un⸗ 
unterbrochen fortdauerndem Südwinde raſch wieder bis + 18 Gr. R. im 
Schatten während der Mittagsſtunde. — Demgemäß erſcheint die gegen⸗ 
wärtige Witterung im ne eine weit mehr noch ſommer⸗ als herbitähn: 
liche und unſer Hochgebirge hat bis auf einige Reiftage im Auguſt auch bis 
ur Stunde ud immer ſein warm duftiges Sommerkleid an. Die Schwal⸗ 


ralen Majorität dieſer Verſammlung ſich entſchließen konnte, mit der ultra⸗ 
montanen Partei zu ſtimmen. Was jene Herren zu dieſer Gemeinſchaft ge⸗ \ 
führt hat, wiſſen wir nicht, doch können wir dreift behaupten, daß die in der 
Debatte geltend gemachten Einwände ſie grade von der Nothwendigkeit 
der Simultan⸗Schulen hätte N müjjen. Faſſen wir hauptſäch⸗ 4 
lich die örtlichen Verhältniſſe in's Auge, welche für Errichtung einer du 
Simultanſchule ſprechen. Königshütte nimmt räumlich das Terrain einer { 
großen Stadt ein, während feine Elementarſchulen faſt ausſchließlich auf 
einer Straße Belegen ſind. Es iſt gewiß ein Unicum in einem fo ausge⸗ 1 
dehnten Orte, ca. 30 kathol. Schulllaſßen auf einem Punkte (in der Nähe der 7 
Kirche natürlich) vereinigt zu ſehen. Konnte doch noch vor wenigen Jahren 3 
die Schule nicht anders gedeihen, als unter den Fittigen der Kirche! Nach⸗ 
dem nun ihre Machtſphäre geſetzlich begrenzt worden iſt, konnte die ſtädtiſche 
Verwaltung, nicht mehr durch die früheren Einflüſſe behindert, die Decen⸗ 
traliſation der Schulen, den localen Bedürfniſſen angemeſſen, in die Hand 
nehmen. Es wurden in den enflegeneren Stadttheilen miethweiſe Klaſſen⸗ 4 
räume geſchaffen, im Stadttheil Klimſawieſe aber eine Simultanſchule er⸗ 3 
richtet, welche unter bewährter Leitung erfreulich fortſchreitet, und auch der N 
Neubau eines 12klaſſigen Schulhauſes auf der Kaiſerſtraße beſchloſſen. Dieſer . 
ſtattliche Bau ſoll nun demnächſt ſeiner Beſtimmung übergeben werden und 5 
in ſeinen Räumen die Klaſſen der 3 Confeſſionen aufnehmen. Alſo unter - 
einem ſimultanen Dache confeſſionell getrennte Schulen! Kann auf dieſe 5 
Weiſe dem wirklichen Bedürfniß Rechnung getragen werden? Wir müſſen 7 
das entſchieden verneinen. Was ſoll der evangel. Hauptſchule die Errich⸗ 
9 
ü 


en machen noch gar keine Miene unſer Thal zu verlaſſen und das geitrige 

Gewitter ſchien ſie wieder ganz in die erfriſchenden Sommerzeiten er zu 
verſetzen. Die Bachſtelzen bewegen ſich noch immer gern um ihre Niſtplätze, 
die Staare haben eine nochmalige Reiſe in's Land zur Herbſtſaatbeſtellung 
angetreten und jieben ſchwerlich ab, ohne unſer Thal noch einmal beſucht 
und mit ihrem Reiſegeſchwätz durchlärmt 1 haben. Die übrige Natur ſteht 
auch damit im Einklang. Das gelbe Laub einzelner Birken deutet noch auf 
die Maifröſte hin. Eichen, Buchen, Eſchen, Erlen, Pappeln, Weiden zeigen 
alle noch ihr ſchönes Sommerkleid und auch die älteren Birken geben gegen 
viele jüngeren Schweſtern, die den Frühling zu zeitig begrüßten, noch einen 
angenehmen ſommerlichen Anblicftk. 

tz. Brieg, 7. Septbr. [Verwaltungs⸗Bericht.] (Fortſetzung.) Be⸗ 
züglich der Gemeinde Vertretung weiſt der ale pro 187495 zahl⸗ 
reiche Perſonal⸗Veränderungen während der letzten 1 nach. Es 
1 aus dem Magiſtrats⸗Collegium aus die Stadträthe 

d), 


tung einer Unterklaſſe in dem neuen Schulgebäude nützen, wenn mindeſtens 
4 Klaſſen überfüllt bleiben und von ca. 150 Schülern, an 100 von allen 
Altersſtufen aus dem Gebiet der neuen Schule den weiten Weg zur alten 
zu machen haben und in der e meiſt über Mittag bleiben 
müſſen? Und iſt es nicht mit den jndiſchen chülern auch jo? Diet kann a 
nur die Errichtung einer 12klaſſigen Simultanſchule mit getrennten Ge⸗ ) 
ſchlechtern wirkliche Abhilfe ſchaffen. Sollten die b ofen der jtädt. 7 
ehörden nicht in dieſem Sinne ausfallen, ſo wird hoffentlich die Königl. 

{ 

1 

1 
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ö eil (durch den 
Chuchul, Lorenz und Bürgermeiſter Orlovius. Es traten ein: Fa- 


Regierung bei richtiger Würdigung der localen Verhältniſſe für den ſimul⸗ 
tanen Charakter dieſer Schule eintreten. 


== Orzeſche, 6. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Ein erwerbs⸗ pa 
loſer Einlieger in Bujakow, Namens Twardoch, machte am letztverfloſſenen 
Sonntag ſeinem hoffnungsloſen Daſein durch Erhängen ein Ende. — An 
demſelben Tage wurde von * Männern in Ober⸗Laszik ein frecher Raub 


„ 


2 


x 


Bauſteine vermag die Kritik vorläufig zu einer ſpäteren objectiven, |jelben fo erhebliche Verpfli tungen noch ferner übernehmen ſollten, nach⸗ aber auch eine matte Stimmung vor. Wohl hatten die Notirungen, analog - 
endgiltigen Beurtheilung des Rieſenwerkes zuſammenzutragen; wer ſchon] dem ſich die Bank⸗Agenkur feit ihrer Errichtung fo gedeihlich entwickelt hat, den von auswärts vorliegenden Coursmeldungen, größere oder geringere 
jetzt biet wollen ſich unterfängt, den darfſt Du lieber Leſer erachtete Magiſtrat es für begründet, wenn dieſe Buͤrgſchaften von denjeni⸗ Einbußen erlitten, ein wirkſames Eingreifen der Contremine blieb aber, wie 3 
en en ir, d ‘ { 0 eder, gen hieſigen Firmen übernommen würden, welche die Bant-Agentur haupt⸗ wir das ſchon in Bezug auf den geſtrigen Verkehr conſtatirten, auch beute 5 
getroſt der Anmaßung zeihen. Mir, denke ich, wird dieſer Vorwurf fachlich benutzen. Die Angelegenheit üt dahin erledigt worden, daß die zu vermiſſen. Für die Unentſchloſſenheit der Börſe können nur die mannigg 
erſpart bleiben. Stadtgemeinde die bisherigen Bürgſchaften auch der Reichsbank gegenüber ages colportirten politiſchen Gerüchte und Nachrichten verantwortlich ge⸗ 7 
— ...... bernahm, wogegen jene Firmen der Stadt gegenüber Rückbürgſchaft leiſten. macht werden. Wenn dieſelben auch nicht dazu angethan waren, eine directe ‘ 
Außerdem hat der Bankagent Korn der Commune eine Caution von 6000 | Kriegsgefahr vorausſetzen zu laſſen, jo traten ſie doch jedem beſſernden Auf⸗ 1 
Provinzial-Zeitung. \ Mark für ſich und feinen Stellvertreter beitellt. ſchwunge entgegen und ließen die feſtere Grundſtimmung nicht zum Durch⸗ 
2 


ATI RRUT TEE FOR ; bruch gelangen. Das zum Verkauf geſtellte Material fand ſowohl auf dem 
8 ; 2 © Beuthen O.⸗S., 6. September. [dur Tageschronik] Die nach Sem . a \ N 
wilt ey > Sept. Angekommen: Se Durchl. Prinz A den abgeänderten Terminen in dieſem Jahre zum erften Male in der Zeit 5 e N e ee gt 
+ [Der 25 le äſident Freiherr von Uslar⸗ ei 25 ige | om ,,, anäliegenve berihtigte, Siite ber er durch Coursherabſetzungen zur Aufnahme animirt zu werden; 
von ſeiner Ur 1 5 0 { und bat bereits die Präſidial⸗Geſchaft digg Bürger, die jogenannte Bürgerrolle, enthält in der dritten Ab: es beſſerte ſich im Gegentheil im weiteren Verlaufe des Ge 
e Biene N eie zurückgekehrt un s Y ihne 580, in der zweiten Abtheilung 263 und in der erſten Abtheilung häfter Stimmung und Tendenz um ein Geringeres. Dischmeme 
Ein seltenes Pha J fefiete. gefteen in der Abendſtunde 63 Namen mil Gefammtfteuerbeträgen don 79,988 Me, vejp. 80,267 und | In, augenblidtich nicht eben häfig, was zu dem Schluſſe berechtigen 
zwiſchen 748 Uhr —.—— ver 8 al 55 Am nordweſtlichen Himmel 80,246 Mk. Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte können nur könnte, daß ſie für ihr Geld durch Anfäufe anderer Werthe eine lohnendere 
nämlich MOND in der ſhonſten Dunkelblaue, pie uns an Bergen jo lockend pöhrend der Zeit des Ausiiegens erpoben werben; es dürfte daher am Verwendung in Ansſicht nehmen; zu 3 pot ging manches um, darunter 
Sſcheint, eine, Toloifale Wort Tone it Bin und Baden, an Farbe, Platze fein, die hieſigen Leſer der „Breslauer Zeitung“ auf die Nüglichkeit waren feinſte Briefe nur ausnahmsweile zu placiren. Die internationalen 90 
Geſtalt und impoſanter Ceideinung zan De r unmittelbar vor dem kiner 1 n Einſichtnahme N babe en — Im benachbarten Scharley] Speculationspapiere gingen in mäßigen Beträgen um, ſchließen zwar niedriͤ⸗ 
Veſhauer aufſteigenden Alp ie af u id ch dieſe ganze Maſſe hat fi) am Sonntag die Frau des früher bier wohnhaft gene der ger als geitern, aber doch nicht ganz unweſentlich über de Anfangscourſen. 
wogten fortwährend die Achte der 0h Matt in boah ter Bea meifter Sr. mittelft Urfenilvergiftung den Tod gegeben. Der auſcheinend aus Lil die öſterreichiſchen Nebenbahnen übernahmen Galizier wiederum die 
artigleit. Prachtvolles Wetter be, der „Glecitichtät inen 10 äußeren Gründen herbeigeführte Selbſtmord der erſt 38 Jahr alten Frau Fabrerſchalt die Haltung für die hierher gehörigen Effecten war aber eine 
ſrablend durchflammte die blaue Schicht; ei be Stunde lang, nur mit zrreßt um ſo mehr Bedauern, als 10 Kinder nunmehr mutterlos find. — gedrückte und find ſelbſt mehrfache Coursreduclionen zu verzeihnen. Von 
ie ſecundenlangen Unterbrechungen ai it e an die Auch aus Laurahütte kommt die Kunde von dem geſtern geſchehenen Selbſt⸗ den localen Speculationseffecten zeichneten ſich Disconto⸗Commanditantheile 
Wellen nach allen ihren Theile 4 1 DR Same, tereſſanter orde des Steigers Kr. Der Genannte, eine recht bekannte Perſonlichkeit. und Dortm. Unionsactien durch Feſtigteit aus. Erſtere hatten zwar mit 
war, wie mir ein Augenzeuge verſicherte 1 X ch e des Phä⸗ hat ſich freiwillig in den Schacht geſtürzt. — Zu den Berichten über die einem Coursverluſte eingeſezt haben ihre Notiz jedoch bald auf die Höhe 
ae Alena Meserſen 1 all d 1 61 4 den des Feier des Sedantages erlauben Sie wohl noch an dieſer Stelle zu conſta⸗ des gestrigen Schlußcourſes. Dortmunder Union erhält ſich in der feit Kurs 
ewölks ausſtrahlle. Allmälig fenfien fi die 9 It ur rt en immer] Aren, daß auch viele im Kreiſe belegene Orſchaften in der Feier des Tages zem bemerkbaren Vorliebe. Disconto-Commandit 119,40, ult. 115—115,50, 
zewölks. Jollen im Fo ie en : nicht hinter der Kreisſtadt zurückgeblieben ſind. Es muß anerkennend her⸗ 8 Union 8,90, Laurahütte 65, ult. 6464,25. Auswärtige Staats⸗ 


e r. 8 8 8 8 
; 5 f . Sch: vorgehoben w der Herren Lehrer, Gewerk 8⸗, Hütten⸗ t Re 
111111177 ͤ ᷑ ͤ ̃ range (Ihe Dr Eanalng Kt N al Bferung ke 
ihren York. der Stadtverordneten im Merlin zu be ig 1 d als ſten, ſpeciell für die Schulkinder, den Tag im Herzen der Jugend zu einem 1 RR a Maas 24 Staatspapiere fait vollſtandig 
s ballen Miſſton. Das demſelben ertheilte Mandat geht im Weſentlichen darauf] Gedenttage für ſpatere Jahre einzupragen. geſchäftslos. Preußiſche Eiſenbahnprioritäten im e 118 ze aber 
data, für das Budgetrecht der Stadtverordneten und gen ie Beibe Noſenberg, 6. September. Sen Bas Schon mehrere Referate in ſehr geringem Verkehr, proc. Freiburger Prioritäten von 1876 holten 


altung des Dreill f ; ; : : icht 5 f „Auch öſterreſchiſche Deviſen fanden allerdings zu 
n⸗Wahlſyſtems, jedoch unter Feſtſtellung ein 8 von hier, die voll von thatſächlichen Unrichtigkeiten waren, den Charakter heute wiederum 987. Auch 2 en au 
einzutreten. 4 1 8 e e confeſſioneller For Ren en an der Ellen trugen und deshalb hier: ! etwas ermäßigten Notirungen gute Aufnahme. Ruſſiſche Prioritäten matter. 


papiere büßten ſämmtlich im Courſe ein, tro 


FS 


BEA. r — * 
1 8 23 
F 5 r 
dem Eiſenbahnactienmarkte war die Stimmung ziemlich ettine 
dae CB. Jung, unverändert, Belbenſpter ließe 2 nach. Thun. 
che e h belebter. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen 
ießen etwas nach. Von leichten Bahnen waren Tamines⸗Landen, Ober: 
heſſiſche und oſtpreußiſche Südbahn in einigem Verkehr. Schweizer Unionb. 
und S weizer Weſtbahn matter. Rumänen gedrückt. Bankactien behaup⸗ 
teten ſich ziemlich gut, gingen aber nur wenig um. Coburger Creditbank 
belebt und anziehend, Thüringiſche Bank behauptet, Gothaer Grunderedit⸗ 
bank (alte und junge) langſam ſteigend, Schleſiſcher Bankverein feſt, Bres⸗ 
lauer Discontobank etwas nachgebend. Induſtriepapiere finden mehr und 
Ebbeſt begehrt Viehhof anziehend, Große Pferdebahn zu beſſerem Courſe 
ebhaft begehrt. 
Um 2% Uhr: Feſter. Credit 245, Lombarden 128%, Franzoſen 478, Reichs⸗ 
bank 158%, Disconto⸗Commandit 115, Dortmunder Union 8,90, Laura: 
ütte 64% Cöln⸗ Mindener 104%, Rheiniſche 116, Bergiſche 81%, 
umänen 15%, Türken 12%. 


[Die tabellariſche Ueberſicht] der Wochenausweiſe der deutſchen Zettel⸗ 
banken vom 31. Auguſt cr. ergiebt folgende ſummariſche Daten: Der ge: 
ſammte Kaſſenbeſtand der 19 Inſtitute der Tabelle betrug 736,946,000 M., 


E ö a die Vorwoche weniger 768,000 M. Der Wechſelbeſtand mit 688,452,000 M. 
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. eins 15,000 Ballen, davon für 
Steltig. 
Ir Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4½, middl. 
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Feſt. 
davon 100 B. amerikaniſche, 400 B. spot 


mehl entſchieden höher, aber zum Schluß doch matt. — Weizen eröffn 
feſt, hat reichlicher hervortretenden Anerbietungen gegenüber ſich aber nicht 
zu behaupten vermocht und ſchließt billiger als geſtern, recht matt. — Hafer 


andert. 
matt bei me 


weißer polniſcher — M. ab Ka 
per September⸗October 198—197 


2 mel. Faß — 
September⸗October. 37—3 


at ſich der Vorwoche gegenüber um 6,254,000 M. und die Lombardforderun⸗ 
gen im Betrage von 95,261,000 M. haben ſich um 4,617,000 M. vermehrt; 
ferner zeigt der Notenumlauf in Höhe von 883,167,000 M. eine Zunahme 
von 10,768,000 M.; die täglich fälligen Verbindlichkeiten mit 258,829,000 M. 
weiſen eine Abnahme von 343,000 M. auf, während die an eine Kün⸗ 


5 bigumasfrift gebundenen Verbindlichkeiten in Höhe von 148,306,000 M. um 


M. angewachſen ſind. 


Wien, 7. Septbr. [Die Einnahmen der 1 Eiſen⸗ 
bahn! (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 26. Auguſt bis 1. Septbr. 
666,262 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres 
eine Mehreinnahme von 39,345 Fl. 

London, 7. Septbr. [(Bankausweis.] Totalreſerve 20,987,257 Pfund 
Sterling. Notenumlauf 28,179,985 Pfd. Sterl. Baarvorrath 34,167,242 


Pfd. Sterl. Portefeuille 16,401,132 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 
28,003,701 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 5,974,133 Pfd. Sterl 
Notenreſerve 20,329,785 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl. 


Procentberhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Courſe und Bo 5 
en es Wel e e 


Frankfurt a. M., 7. Septbr., 5 3 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 204,70. Pariſer Wechſel 81,10. Wiener 
Wechſel 168,00. Böhmiſche Weſtbahn 154%. Galizier 


Eliſabeth 9 132 15 

171½. Franzoſen“) 23844. Lombarden“) 63%. Nordweſtbahn 111%. Silber: 
rente 58,0. Papierrente 55%. Ruſſiſche Bodeneredit 85%. Ruſſen 1872 
. Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 102. 1864er Looſe 258,00. 
Creditactien“) 121%. Oeſterreichiſche Nationalbank 715,50. Darmſt. Bank 
107%. Berliner Bankverein 84%. Frankfurter We lerbant 82%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank 92. Meininger Bank 77%. Heſſiſche Ludwigsbahn 100. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 146, 00. do. Schatzanweiſungen 
alte 87%. do. Schatzanweiſungen neue 86%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
60%. Central⸗Pacific 987. Reichsbank 15747. 

Matt. Speculationspapiere ſchließlich beſſer. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 121%. Franzoſen 239. Lom⸗ 
barden 63%. Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —. 
Reichsbank —. f 

* 05 medio 25 55 Nac 1 (Schluß el 5 

amburg, 7. Septbr., Nachmittags. uß⸗Courſe. amburger 
St.⸗Pr.⸗A. 70% Silberrente 58 7, Creditactien 121%, 1860er Looſe 10205 
e. 597, Lombarden 159, Ital. Rente 74, Vereinsbank 118, 

urahütte 64, Commerzbank 9%, Norddeutſche 126%, Anglo⸗deutſche 49%, 
nternationale Bank 8544, Amerikaner de 1885 97%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
04%, Rhein⸗Eiſenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82, Disconto 
2% pCt. — Sans etwas feſter. i 

Hamburg, „September, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco ſtill, auf Termine feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine 
feſt. Weizen pr. September⸗October 197 Br., 196 Gd., pr. November⸗De⸗ 
cember pr. 1000 Kilo 203 Br., 202 Gd. — Roggen pr. September⸗ 
October 145 Br., 144 Gd., pr. November⸗December pr. 1000 Kilo 151 
Br., 150 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Ruböl behauptet, loco 70, pr. Mai 

69%, pr. October pr. 200 Pfd. 70%. — Spiritus ſtill, pr. September 37%, 
pr. October⸗Novbr. 38 ½, pz. Nobember⸗December 38%, pr. April⸗Mai pr. 
100 Liter 100 pCt. 39%. Rafſteſehr lebhaft, Umſatz 7000 Sack. Petroleum feſt, 
Standard white loco 19, 25 Br., 19, 25 Gd., pr. September 19, 00 Gd., 
pr. Oetbr.⸗December 19, 15 Gd. — Wetter: Veränderlich. 
Liverpool, 7. Septbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangshericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Tagesimport 500 Ballen, 


umwolle.] (Schlußbericht.) 
ation und Export 2000 Ballen. 


—. 


7 


Liverpool, 7. Septbr., 5 Ba 
pecul: 


ollerah 4%, good. middl. Wa ReD a2 middl. Dhollerah 3%, fair 

f 3%, good fair 1 —, new fair Domra 4%, good fair Domra 
4%, fair Madras 4, fair Pernam 6, fair Smyrna 5, fair Egyptian 6%. 

} ntwerpen, 7. Septbr., Nachmittags [Petroleummarkt.] (Schluß: 


A 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 48 ½ bez., 49 Br., pr. Septbr. 48% 
bez., 5 Br., pr. Octbr. 49 bez., 49½ Br., pr. Deibr⸗Deebr⸗ 49 bez., 4975 


Br., pr. September⸗December 49 bez., 49% Br. Steigend. 

Bremen, 7. Septbr., Nachmittags. D (Schlußbericht.) 
Standard white loco 18, 75 & 18 80 bez. pr. October 19, 10 à 19,15 bez., 
pr. November 19, 30 & 19, 35 bez., pr. December 19, 60.“ Sehr feſt. 


Berlin, 7. September. [Productenbericht.] Die Verkäufer für 


Roggen auf Termine waren heute etwas zahlreicher und es iſt bei matter 


Stimmung eine mäßige Herabſetzung der Preiſe nöthig geworden, um ge⸗ 
nügend Käufer heranzuziehen. Mit Waare ging es nicht gut. — 5 
1 


tete 


war loco beſſer zu verwerthen, Termine bewahrten feite Haltung. — Rüböl 
wurde zu maßgebenden Preiſen ziemlich rege gehandelt. Unſere Mühlen 
cheinen weniger zurückhaltend im Verkauf zu ſein. — Spiritus wenig ver⸗ 


u 
pe Lieferung feſt bei knappen 8 entfernte Sichten 
rſeitiger Verkaufluſt. 
Weizen loco 180—220 
per Auguſt⸗Septbr. — M. 995 
er Oct.⸗November 200—198 


Er 
M. bez, beine 

bez., polniſcher 
58 M 5 5 i 


5 126 bis 150 
N 


M. ab 5 gu 


bez., 
M. bez., per 


DRANG, 3 
2 a M. 
ündigungspreis — M. 

ER loco „ohne de 
„ab Speicher — „ „mit 
52,5—6 M. bez. per Auguſt⸗Sept 
October 54—53,6—8 M 
bez., per November⸗December 51,4—50,9—51,7 M. bez. Gekündigt 


bez 


* 


Pen 


nber-December 


Liter. Kündigungspreis 53,8 M. 


Berliner Börse vom 7. September 1876. 


Staats-Anleihe 
Staats-Schuldscheine, . 
Präm.-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. 


| 
i 


entenbriefe. Pfan 


Bai 
Cöl 


\ 


Badische Präm.-Anl. . 


Fonds- und Geld-Course. 
Consolidirte Anleihe. .4141104,90 bz 


do. de 187604 


Berliner 
Pommersche .|3 
Posensche neue 
Schlesische U 
Kur- u. Neumärk. 
Pommersche 
Posensche 
Preussische 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 


erische 4% Anleihe 4 
n-Mind.-Prämiensch. 3% 


97,20 bz 


120.90 bz 
109 bed 


Kurh. 40 Thaler-Loose 250,25 bz 


Badische 35 Fl.-Loose 137,50 & 
Braunschw. Präm.-Anleibe 83,70 ba 


Ducaten 9,65 bz 
Sover. 20,40 bz 
Napoleons 16.26 G 
Imperials 16,68 G 
Dollars — — 


— — — 
Hypotheken-Lertificate. 
Krupp’schePartial-Obl.|5 

4½ 99 bzG 
5 100,30 
4½ 95,75 b2G 


Unkb. Pfd. d.Pr.Hyp.-B. 
do. do, 
rag Hyp.-B.-Pfb. 
0. 
Kündbr. Ce 
Unkünd. do. 

do. 


do. do. 
Unk. H.d.Pr.Bä.-Crd.B.|5 
do. 


Oest. 


do. do. 5 
(1872)/5 
rückzb. & 1105 
do. 


III. Em. do. 5 


Kündb.Hyp.Schuld. do.\5 
Hyp.-Anth.Nord.-G.C-B'5 
de. 


do. Plandbr.. 5 


Pomm. Hyp.-Briefe. . 5 


do. 


do. II. Em. 5 


Goth. Präm.-Pf. I Em. 5 


do, 


Oes 


do. 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 
Schles. Bodener.-PIdbr. 
do, 
Südd. Bod.-Cred.-PIdb. 
d do, 


0. 5 15 
Wiener Silberpfandbr, 


do. 
do. 
do. 


do, 
do. 


Französische Rente ,| 
Ital. 
Ital. 


do. 
40. 4½ di | 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 
ilberpfandbr. . 5½ 35 bz 


do. II. Em. 
5% Pf. rkzlbr. m. l 19.5 
do, do. m. 110 4½ 


t. 
„rd.-Pfdbr. 5 
5 
5 | 
41 


Hyp. 


do, 


415 


3 


5 


Oldenburger Loose 134,90 bz 


Fremd. Bkn.— — 
einli.Leip. — — 


Bkn, 168.50 bz 


Russ. Bkn, 267,75 bz 
| 


103,40 bz 
bzG 
101 bz 


nt.-Bod.-Cr. 4½ 100, 40 bz 


101,80 bz 
106.90 baz 


4% 98,90 bz 


102,90 bz 


87 6 
100,25 B 


102.10 6 
984 
32,10 bz 


Ausländische Fonds. 


Lott.-Anl. v. 60. 

Oredit-Loose 
64er Loose 
8. Präm.-Anl. v. 64/5 
I 0. 186608 
Böd,-Cred.-Pfdbr.|5 


5 


neue 5% Anleihe/ö 
Tabak-Oblig. 6 


Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe, 8 
Türkische Anleihe. . .5 
Ung.5%St.-Eisenb.-Anl/ö 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 38,90 G 

Türken-Loose 28,50 G 


60 b 
1 


68,25 B 
105,60 6268 

100.890 etbzG 
103.10 etbzB 


78,50 bz 
102,50 etbzG 
69,90 B 
95.25 ba 
12,50 bz 
70,90 B 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg.-Märk. Serie II. 4 


do. 
do. 
do. Hess. Nordbahn. 
Berlin-Görlitz K 


Breslau-Freib, Lit. 
- do, 0. 


do. 
Cöln-Minden 
do. 


do, ‘vo. 
Halle-Sorau-Guben .. 
Hannover-Altenbeken . 4% 


4 

III. v. 81.3 ½ 6.03 
do. vıla 

5 

ö 


— 2 
— 


do. 
do. Lit C. 


RES E EE 
—— 22 — 2 


— 


0. 
III. Lit. A. 
. Lit. B. 4½ 
u. 4 
. Vs 
5 


do. 


Märkisch-Posener . .|d 


Lombard-Zinsfuss 


100 G 


108 


N.-M. Staatsb. I. Ser./4 
do do. II. Ser.|4 | 96 
do, do. Obl. I. u. II. 4 5 
do do. III. Ser. 496,40 B 
Oberschles. 4. 14 —— 
do. B. „„ 3½% 86,25 B 
do. G — — 
do. D. 93 0 
do. R. ee 3 I 86 ba 
do. E 4½% 102 bad 
do. is —— 
do H . 4½ 102 bzB 
do, . von 1869.5 102,80 bz@ 
do von 1873. in 91,20 bzG 
do von 1874. 4½ 99 bzB 
do. Brieg -Neisse4½ — — 
do. Cosel-Oderb. 494.50 G 
do, do. 5 103.23 G 
do,Stargard-Posend | — — 
do, 0. II. Em. 4½ 99 G 
do. do. III. Em. 4½ 9 @ 
do. Ndrschl. Zwgb.3½ — — 
Ostpreuss, Südbahn . 5 — — 
Rechte-Oder-Ufer-B. 3 100.60 8 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 99,2 B 
Chemnitz-Komotau. 6 | 54,90 bz 
Dux Boden bach. 5 G 
do. II. Emission. 5 44.20 8 
Prag-Dué nd. kr. 23.90 bz 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 52 6 
do. do. neuelö | 77,70 bz@ 
Kaschau-Oderberg . . 8 | 57,50 bzG 
Ung. Nordostbahn . 5 | 54,10 ba 
Ung. Ostbahn. 4 -| 51,40. B 
Lemberg -Czernowitz 3 | 64 bz 
do, 0. II. s 66 bz 
do. do. III. 5 60.25 bz 
Mährische Grenzbahn/ö | 58,50 B 
* | Mähr,-Schl. Centralb. .fr. 20 6 
do, II. tr. — — 
Kronpr.-Rudolf- Bahn 6 66 G 
Oesterr. Französische 3 320,50 etbzG 
do do. II. 3 308 bzG 
do. südl. Staatsbahn/3 241 bz& 
0. neue 3 242 bz 
do. Obligationen 5 79,10 bz& 
Warschau-Wien II.. 5 .| 9 bzB 
do, III. . 5 | 93,50 bzG 
do. IV. . 5 87,8 baz 
do. V. . 5 84,50 0 
Bank-Discont 4 pCt. 


5 pot. 


jun 7 76. M € 
jr 548 


Faß“ — M. bez., per April⸗Mai 53,9 bis 
tbr. 54 . 6 84 N. ber, per Slg 
bez., per October⸗November 52,1—51,6—51 M 


Wechsel-Course. 
Amsterdam 100 Fl. 8 T.ı3 169,20 bz 
do. do.. 2 M. 3 168,45 bz 
London 1 Lstr.......» 3 M. 220.425 bz 
Paris 100 Fres. 8 T.|3 | 8115 ba 
Petersburg 100 8R .. .) 3 M. 1 2651,50 bz 
Warschau 1006. 8 T. 256 10 bz 


Wien 100 Pfl. 167,75 bz 


7 
41 
4 


8 T. 
2M. 


do. Wie 166,30 bz 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro 1874 | 1875|Zi, 
Aachen -Blastricht.| 1 14 | 21,60 dz 
Berg.-Märkische. .| 2 4 4 | 82,10-1,90 bz 
Berlin-Anhalt ... 8% |8 |4 12 bac 
‚#Berlin-Dresden . | 5 — 4 | 17 bzB 
Berlin-Görlitz... 0 0 4 dz 
Berlin-IHamburg . . 12½% 10 |4 182,25 bz 
Berl. Nordbahn - 0 — fr. — — 
Berl.-Potsd-Magdb 1 3 4 85 ba 
Berlin-Stettin ... 9 4 122 dd 
Bohm. Westbahn. 5 5 16,50 bzB 
Breslau-Freib... . Ps 544. | 74,75 bz 
Cöln-Minden.... 40/10 4 104,50 bzB 
do. Lit. B. 5 5 6 103,28 bz 
Cuxhaven, Eisenb. 6 0656 — — 
Dux-Bodenbach. B. 0 0 4 8 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B. 814 6 4 85.75 bea 
Halle-Sorau-Gub. 0 0,14 9,10 8 
Hannover-Altenb. 0 0 4 15.60 bzB 
Kaschau-Oderberg| 5 5 5 360 bz 
Kronpr. Rudolfb. | 5 5 5 | 46,25 bzB 
Ludwigsb.-Bexb. 9 9 4 ‚176,25 bz 
Mürk.-Posener . . 0 0 4 | 18,75 bz 
Magdeb.-Halberst. 3 6 1 |169 bz 
Magdeb.-Leipzig. 14 114 4 264,90 bz 
do, Lit. B. 4 4 4 | 98,90 bz 
Mainz-Ludwigsh. 6 6 4 100,30 bzB 
Niederschl.-Märk.) 4 | 4 9 9775 b2G 
Oberschl. A.C,D.E.12 101, 3½ 1137.25 bz 
do. D....12 10% 1344j127,10 bz 
Oesterx.-Fr. St.-B. 8 6 4 ‚4746,50 bz 
Oest. Nordwestb. | 5 5 35 1225 bzG 
Oest.Südb.(Lomb.)| 1%4 |0 4 1272880 bz 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 25 bz 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 6% 4 110,40 bed 
Reichenberg Pard. 4% 4½ 50,60 ba 
Rheinische 8 8 4 1116,25 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 93,10 bd 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 6 4 11,70 bz 
Rumän, Eisenbahn 4 2 |i 15,75 bz 
Schweiz Westbahn] 0 0 4 23,75 bz 
Stargard - Posener 15 4½% 1½ 101.10 bz 
Thüringer Lit A. 714 8½ 1 134 bzB 
Warschau-Wien. 10 7% 4 200 bag 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 
5 5 76 ba 


Berlin-Görlitzer . | - 


Berliner Nordbahn — fr. — — 
Breslau- Warschau 0 0 5 — — 
Halle-Sorau-Gub. 0 90 5 21,0 bz 
Hannover-Altenb, | 0 0 |5 | 3730 ba 
Kohlfurt-Falkenb.| 214 % 5 | 40,30 ba 
“ IMärkisch-Posener | 0 31, 5 272,50 bz@ 
Magdeb.-Halberst. | 314 | 3% % T1,50 bag 
do, Lit. C. 5 5 6 | 9,50 528 
Ostpr. Südbahn. 3½ 6 5 | 75,55 bz 
Pomm, Centralb. 0 — fr. — — 
Rechte-O.-U.-Bahn 6% | 6%, 5 1125 bad 
Rumänier 8 8 0 64,10 bz 
Saal- Bann. 2% 1 5 | 30,25 bzG 
Weimar-Gera,...) 5 2,5 | —— 
Bank-Paplere. 
Alle. Dent. Hand-, G.] 5 92 41210 
Anglo DeutscheBk.| 0 3 4 J. 6 
Berl. Kassen-Ver. 19% |17,7. |4 % bzG 
Berl. Handels-Ges.| 7 5 4 | 80. bz 
do.Prod.-u.Hdis.-B. Kt, 84 4 81.28. 
Braunschw. Bank.] 7 6 4 | 06,90 b 
Bresl. Disc.-Bank | 4 | 2 4 69,76 bz 
Bresl. Maklerbank 0 0 4 | — — 
Bresl. Makl. Ver.-B. 4 4114 (— — 
Bresl. Wechslerb.“ 3½ 4 46 
Coburg. Cred.-Bnk. 41, 2½ 1 6750 8 
Danziger Priv.-Bk. 6 7 4 11690 6 
Darmst. Creditbk. 10 6 4 10730 ba 
Darmst. Zettelbk.| 6½ | 5% 4 94,0 8 
Deutsche Bank 5 3 4 | 81 bB 
do. Reichsbank — — 4% 158,50 bz 
do. Hyp.-B. Berlin. 7% | 7% 1 | 93,10 bz 
Disc.-Comm.-Anth. 12 7 4 115,40 bz 
do. ult. 12 7 4 |114,50-15,25 bz 
Genossensch.-Bnk.| 6 5½% 41 89,50 8 
do. Junge 6 5½% 4 94 6 
Gwb. Schuster u. C.] ® 0 4 7 
Goth. Grunderedb. 9 8 4 107 8 
Hamb. Vereius-B. 11½ 990 4 11730 8 
Hannov. Bank... 6 97/54 103,78 b 
Königsb.Ver.-Bank| 5 5½ 4 80,25 8 
Ludw.-B. Kwilecki| 6% — 461 6 
Leipz. Cred.-Anst. 9% 7 4 109,10 G 
Luxemburg. Bank 9 94 4 99.50 0 
Magdeburger do. 51, |5% 4 108 B 
Meininger do. 4 3 4 | 77,10 b2G 
Moldauer Lds.-Bk.| 3 0 4 19 
Nordd. Bank 10 6% 4 127,50 8 
Nordd. Grunder.-B. 9% 9 4 970 8 
Oberlausitzer Bk. 0 2 4 G 
Oest, Cred.-Actien 6% | 5 4 2250.44 
Posner Prov.-Bank| 6 21, 4 100,60 bzG 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.|'8 8 4 | 97,60 bzG 
Pr, Cent.-Bod.-Crd. 915 9% 4 11750 8 
Sächs. Bank q 10½ 10, 4 120 50 B 
Sächs, Ored.-Bank 5 5 14 91.75 0 
Schl. Bank-Verein| 6 5 48780 6 
Schl. Vereinsbank 5 5 4 8980 6 
Thüringer Bank. .| 6 5 4 | 70,00 bz 
Weimar, Bank. 5 0 4 | 4825 bzG 
Wiener Unionsb. .| 5 277 4 7 0 
In Liquidation. 
Berliner Bank . 0 ftr. 8 
Berl. Bankverein 4½ |0 fr. | 81,50 bz@ 
Berl. Lombard-B. 0 — ftr. B 
Berl. Prod-Makl.-B.| 0 — ftr. — — 
Berl, Wechsler-B.| O — fr. -— 
Centralb. f. Genos.| 0 — fr. | 95,25 bzG 
Deutsche Unionsb.| 3 9 tr.] 78 bz 
Hannov. Disc.-Bk.| 0 815 ftr. 91,50 6 
Hessische Bank . .| 0 — ftr. 56 B 
Ostdeutsche Bank| 6 — ftr. | 87,50 etbz@ 
Pr. Credit-Anstalt| 0 — ltr. 1 
Pr. Wechsler-Bnk.] 0 — IE. 
Ver-Bk. Quistorp 0 — ftr. 3,30 bz 
Industrie-Papiere, 
Berl.Eisenb.-Bd-A.| 7½ —, {fr 128,50 bz@ 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 0 41 9 be 
do. Reichs- u. Co.-E. 4 0 4 | 65.80 6 
Mark. Sch. Masch. G.] 0 0 4 15,50 @ 
Nordd. Gummifab.] 5½ 5 418150 
do. Papierfabr,) 4 0 12 
Westend, Com. -G. 0 — fr. 380 0 
Pr. Hyp.-Vers.-Aet. 18% is 4 126,0 b2& 
Schles. Feuervers. 17 20 4 bz@ 
Donnersmarkhütteſ 4 3 4 | 20,40 bz@ 
Dortm. Union. ..| 0 Ste 8.90 bz& 
Königs- u, Laurah. 10 2 465 bz 
Lauchhammer. 0 — 4 23,76 
Marienhütte ... 7% |8 467,0 6 
OSchl. Eisenwerke 1 1, 4 950 6 
Redenhütte 0 EM 7,00 bz 
Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 16 
Schl. Zinkh.-Actienf 7 6 478 6 
do. St.-Pr.-Act.] 7 6 4% 88,80 0 
Tarnowitz. Bergb.| 0 n 4 | 40 bzB 
Vorwärtshütte . 1 o 410 5 
Baltischer Lloyd . 0 0 438 60 0 
Bresl. Bierbrauer. 0 8 4 
Bresl. E.-Wagenb.| 6% 6% 1 50 bzB 
do, ver. Oelfabr.| 6 — 4 44,50 0 
Erdm. er 4 1 4 | 21 bzB 
Görlitz. Eisenb.-B.| 2% | _ 4 50 
Hoffm's Wag. Eabr. 0 oe 4 10,50 8 
O. Schl. Eisenb.-B. 2 9 4 | 2750 b 
Schl. Leinenind, .| 7% 8 4 | 7750 B 
do. Porzellan 0 o 4 |1ıB 
WilhelmshütteMA, 4 68 B 


4 


EM. ben Oeltndigt — Center.) 
I. bes, mit leichten Oebinden, —M. 


20,000 
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Leipzig, 
Mandvern 17 Uhr zurück. Ein dejeuner dinatoire fand im 
Schützenhauſe ſtatt. Die Abreiſe erfolgte 6% Uhr. Auf der Fahrt 
nach dem Thüringer Bahnhof enthuſiaſtiſche Begrüßung durch die 
wal e A Er 

aris, 7. September, Abends. Die Aucsſtellungs⸗Commiſſt 
ſtellte heute definitiv das Reglement über die e ja; 
fremden Nationen feſt. Bei der Vertheilung wurde das Raumver⸗ 
hältniß bei der Ausſtellung von 1867 zu Grunde gelegt. England 
und Deutſchland erhielten Ehrenplätze. . 
Belgrad, 7. September, Abends. Riſtic richtete heute an die 


hieſigen Conſuln eine zweite Note, welche neue Acte der türkiſchen 


Grauſamkeiten ſignaliſirt. Er conſtatirt, daß im Zaikaer Bezirke das 
Land ſoſtematiſch verwüſtet wird. Unter den Augen der türkiſchen 
Behörden werden allabendlich ganze Dörfer niedergebrannt. Im 
Alexinacer Bezirke find bereits 48 Ortſchaften verbrannt. Trotz aller 
Verſprechungen reſpectiren die Türken die Genfer Convention nicht; 
ſie ſchießen auf Ambulanzen, ſobald ſie des rothen Kreuzes an⸗ 
ſichtig werden. Sonntag tödteten fie den Secretär des Alerinacer 
Rothkreuz⸗Comite's bei ſeiner Functions ⸗ Ausübung, nachdem fie 
ihm zuvor einen Arm abhieben. Serbiſche Dffiziere conſtatiren ein⸗ 
müthig, daß die allgemein nach dem Kampfe ſtattfindenden Brand⸗ 
ſtiftungen durch keinerlei ſtrategiſche Nothwendigkeit gerechtfertigt feien. 
Das ganze türkiſche Verfahren iſt ein unerbittliches Syſtem beharrlicher 
Verfolgung, ein Zerſtörungs⸗ und Ausrottungswerk und nicht die Krieg: 
führung civiliſirter Völker. / 

Zara, 7. September, Nachts. Alle in Grahovo weilenden Her⸗ 
zegowiner Flüchtlinge und viele Montenegriner⸗Familien find auf öfter: 
reichiſches Gebiet geflüchtet. 

Cettinje, 7. September, Abends. Derwiſch Paſcha überfiel zwei 
beim Dorfe Rogani im Kreis Piperi lagernde Bataillone Montene⸗ 
griner. Dieſe widerſtanden heldenmüthig der ganzen Türkenmacht, bis 
noch drei Bataillone zu Hilſe kamen, mit dieſen vereint trieben ſie die 
Türken über die Morava nach Podgoritza zurück. Vom Feinde ſind 
viele gefallen. Ein großer Theil ertrank in der Morava. 

Waſhington, 7. September, Abends. Die geſtrige Bondseinbe⸗ 
rufung umfaßt von Couponbonds die Nummern 551—600 à 50 O., 
851—2500 à 100 D., 3351—9700 à 500 D., 14,451—26,000 
& 1000 D. Von regiſtrirten Bonds⸗Nummern 201—650 à 100 
Dollars, 801—1050 à 500 D., 501-1800 à 1000 D., 1101 bis 
1550 à 5000 D., 1151—2100 à 10,000 Dollars. 


Aus L. Hirſch's Telegrapben⸗Bureau.) 

Konſtantinopel, 7. Sept. Die Nachricht, daß heute die Schwert⸗ 
umgürtung des Sultans ſtattfinden werde, iſt officiell noch nicht be⸗ 
ſtätigt worden. In dem diesbezüglichen Rundſchrelben des Minifters 
des Aeußern an die Geſandten der Pforte heißt es nur, daß dieſe 
Ceremonie „nächſtens“ ſtattfinden werde. 

Belgrad, 7. Sept. Die hieſigen General⸗Conſuln machten dem 
Miniſter Riſties von dem in Konſtantinopel gethanen Schritte officiös 
Mittheilung und verſicherten, daß Europa die unverſehrte Erhaltung 
Serbiens anſtrebe. — Die Drina⸗Armee wird durch eine Reſerve⸗ 
Brigade und zwei Batterien ſchwerer Geſchütze verſtärkt. 


Breslau, 8. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
. im Allgemeinen wenig verändert, bei mäßigem Angebot Preiſe 
Weizen, höhere, cee den Umfahy, 

1 8 weißer o Sd Ta Mark, gelber 7g. 17,0 Kiten; 
af feinſte en Notiz bezahlt. l 
Roggen, feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 16,50 

0 bis 130 aii feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : 80 
erſte gut verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,40 2 
weiße fee Mark. 5 ** N * 
afer ohne Aenderung, per 1 ilogr. neuer 12,40 bis 13,40 bi 
14,10 Mark. gi hi ” 
Mais mehr beachtet, per 100 Kilogr. 12,00 —13,00— 14,00 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen unverändert, per 100 Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. 
Lupinen Meere beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,30 Mark, blaue 
9,50—11,0 Mar 
Wider in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 


a leicht verkäuflich. 

Schlaglein in matter Haltung. 5 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 27 — 25 — ag — 
Winterraps 30 25 28 25 26 75 
Winterrübſen 29 50 27 50 88 — 
Sommerrübſen .. 29 25 27 50 DB 
Leindottenr -- 6 75 2 75 


- 26 75 25 75 20 50 
Rapskuchen 50 m ie, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark, per Sep: 
; a 


tember⸗October 7 
Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. * 

Kleeſamen nominell, rother per 50 Mgr. 40—45—48—52 Mark, — 
weißer per 50 Kilogr. 46—50—55—58 Mark, hochfeiner über Notiz. . 

Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm Weizen fein alt 32,50 bis 
33,50 Mark, neu 29,50 — 30,50 Mark, Roggen fein 2750-3850 Mark, Haus⸗ 
backen 26,50—27,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,50 —11,50 Mark, Weizen: 
kleie 7,75 bis 8,75 Mark. 

Nürnberg, 4. September. [Hopfenbericht.] Heute waren 70 bis 80 
Ballen neue Hopfen ausgeboten, welche nur langſam, und 1515 Hallertauer 
— je nach Beſchaffenheit und 8 00 — u 330 bis 360 M., Württem⸗ 
berger zu 360 bis 365 M., Badiſche 300 M., Altmärker zu 200 bis 220 M., 
Nehmer fanden. In 1875er ging wenig um; gute Qualitäten wurden zu 
130 —140 M. bezahlt, während für verſchiedenes Siegelgut 150—180 M. 
gefordert wurden. Der Umſatz betrug 80 Ballen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Septbr. 7. 8. Nachm. 2 U. | Abds. 10 Uu. | Morg. 6 U. 
Luftwärmnee + 17% + 14% + 1107 
Luftdruck bei OOo. 329,97 329“. 04. 3274.08 
5 5 D ni 70 — 5 ae 

unſtſättigung 70 pCt. : pCt. 
Wind . SO. SW. 3. S. 1. 
F bedeckt. Regen. trübe. 
Wärme der O De 7 Uhr Morgens + 149,7. 


— . —— — — I m [à4a ' nn 
Breslau, 8. Sept. [Waſſerſtand.] O.-B. 4 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. 26 Cm. 


[Zur Beherzigung für barmlofe Erbonkel] theilen wir folgenden 
Scherz aus dem Pariſer „Figaro . „Zwei Freunde ſehen ſich nach einer 
Reiſe wieder. Du warſt in Tours?“ fragt der Eine. — „Ja.“ — „Da 

aft Du wohl auch meinen Ontel geſehen?“ — „Natürlich.“ — „Nun, haft 

1 was - 2“ at dr er 1675 . — 98 5 
was iſt ge eee “ — „Sprich, ſprich, was giebt's?“ 
— „Dein Onkel iſt hoffnungslos ... geſund!“ 


Alter Weinhaus-Keller, Matthias-Park. 
Kupferſchmiedeſtraße 26, Heute von 5 Uhr ab: Steinpilze. 
Wein ⸗ und Belicateen-Sanblung, Bau ©. Kaßner. 

un i in ird 

Weine und Küche vorzäglich Breuer 255 befugt Jen 
3261 Rupke, Traiteur. Guſtav Krug in Breslau. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. x. 

Lind don Graz, Yard u Lend. (U Bricoih) in Breslau . 


U 


ee 


7. September, Abends. Der Kaiſer kehrte von den 


